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Man hält ebenso leicht den

Gang der Erde durch den Himmel

auf , wie die Geschichte lehrt , als

den Gang der Menschheit zu ihr »

Vollendung durch die Gebiete der

Wahrheit und des Rechts . Geister

lassen sich nicht wie Mumien
X

gegen die Gewalt der Zeiten ein¬

balsamieren .

Zschokke .

Pen Gaskrieg « i

Deutschland rechnet mit baldigen

luftkämpfen
Auf der Leipziger Herbstmesse , von der man annehmen

sollt «, daß sie nur mit Handelsgeschäften und nicht mit den

Plänen der Generalstäbe zu tun hat , ist diesmal auch eine

Luftschutzaufstellung errichtet worden . Es werden

die Luftrllstungen fremder Staaten ôjjrdj Bilder und Tabel¬

len erläuter . Besonderer Wert wird darauf gelegt , die Be °

brohung Deutschlands durch diese Darstellung klar zu machen .

8n einer zweiten Abteilung der Ausstellung werden die

Mittel » um Schutze der Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe
gezeigt .

Ein grober Luftschutzkeller soll demonstrieren , wie man

sich vor de « Wirkungen von Gas und Sprengbomben
schützen kann . Es wird ferner gezeigt , wie Bodenräume

und Kellerräume gege » Gas gesichert werden können .

Einen breiten Raum nehmen die Gasschutzgeräte ein . In

einer Sondcrschau wird behördlich anerkannte Fachliteratur
Ader den Luftschutz vorgelegt .

Diese öffentliche Ausstellung , deren Veranstalter mit be -

hörgltcher Genehmigung arbeiten , ermutigt uns , auch einiges

aus unierm Material zu veröffentlichen . Wir dürfen wohl

erwarten , daß man uns so wenig des Landesverrats beztch -

tigt wie die Ausstellung in Leipzig

Nach zahlreichen uns zugegangenen Berichten stehen große

Teile des deutschen Volkes geradezu in einer Luftschutz -

psychose . Das ganze Land ist mit einem dichten Netz von Luft -

schutzgruppen überzogen . Berlin ist in soviel Luftschützorts -

gruppen eingeteilt , wie die Stadt Polizeireviere hat . Der

Bezirk der einzelnen Luftschutzortsgruppe decht sich mit dem

Bezirk des zuständigen Polizeireviers . Das gibt die Möglich -

keit , mit polizeilicher Unterstützung unter starkem behörd -

lichem Druck die Luftschutzorganisation in der ganzen Stadt

lückenlos durchzuführen . Vor uns liegt ein Flugblatt , das

in alle Häuser getragen wird . Es zeigt , wie ein großes Luft -

geschwaber über eine deutsche Stadt fliegt und hat folgenden

Text :

Aufruf
Die Lufkgefahr ist nach den Worten der Abrüstungskommission des Völkerbundes eine . wahre Todes¬

gefahr für diejenigen Völker , die . ruhig schlafend im Vertrauen auf die Wirkung internationaler Abmachung ,
die rechtzeitige Vorbereitung von Schutz - und Abwehrmaßnahmen versäumen " . *

Die Sicherheit des deutschen Volkes erfordert also , daß wir schon jetzt alle Möglichkeiten ausschöpfen ,
die geeignet sind, die Luftgefahr zu verringern .

Der Luftschutz der Zivilbevölkerung kann nur auf dem Wege des Selbstschutzes durchgeführt werden , da

die Eigenart des Luftschutzes es bedingt , daß die Behörden nicht allein die notwendigen Schutzmaßnahmen

durchführen können . Es ist die

Mitarbeit der gesamten Bevölkerung erforderlich ,

wenn das große Werk gelingen soll. Jeder einzelne muß wissen , wie er sich im Augenblick der Gefahr zu

verhallen hat und welche Schutzmaßnahmen er im eigenen Heim treffen kann .

3m Einverständnis mit der Regierung hat der neu gegründete

Reichsluftschutibund

dlese Arbeit der Aufklärung über die drohenden Gefahren und den Unterricht über die zu treffenden Schutz -

maßnahmen sSplitterschuh , Hausgasschuh und Hausbrandschuh ) übernommen .

Zeder unbescholtene Deutsche kann Mitglied des Reichsluftschutzbundes werden ( Beitrag nach Selbst -

einschätzung ) und kann sich in den neugeschaffenen Luftschuhschulen für den zivilen Luftschutz ausbilden lassen .

Stempel : Reichsluftschuhbund

Reichsluftschuhbund e. V. — Landesgruppe Groß - Berlln t . V. Bezirksgruppe XV11I Neukölln

Nähere Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen : das zuständige Polizeirevier .
Stempel :

. 216 . Polizei - Revier Berlln - NeukSlln , Kalser - Frledrlch - Slr . 193/194 .

An anderen Polizeibezirken ist dieselbe Drucksache verteilt

fvorden .

I « zahlreichen Städte « wird in jedem Hause ein Gas -

Luftschutzwart ernannt . Auf de « Universitäten ist die Re -

schästigung mit dem Luftschutz besonders stark . Die Studie -

reuden der Medizin werden zu Kursen zusammengefaßt ,

» m für ärztliche Hilfe bei Lustangrisse « ausgebildet zu

sein .
Di « Studenten werden verpflichtet , mit keinem Ausländer

Au die Deofschlandfileger
Kampfrede Görings

Berlin » 29. Aug . Gegen Mitternacht erschiene « Reichs -

Minister für Lustfahrt G ö r i n g und Reichswehrminl -
st e r v. B l o m b e r g zu der Nachfeier des Deutschlandsluges
im Zoo .

Reichsministcr Göring hielt eine oft von stürmischem
Beifall unterbrochene Ansprache . Vor Monaten , so sagte er ,

habe er es stch als höchstes Ziel gesetzt , die deutsche Luftsahrt

Mieder auszubauen . Der deutsche Flugsport werde

ein wichtiger Bestandteil sein im Ringen um

die Anerkennung , daß all das Vergangene

nicht vergessen werde . Der Dentschlandslug 1988 sei

nicht mit frühere « Wettbewerbe « zu vergleichen . Nicht die

Einzelleistung sollte im Vordergrunde stehen . Die Leistung

« iuer Gesamtheit stehe turmhoch über der Leistung eines ein -

» einen , da diese meistens von Zufällen und vom Geld ab -

hänge . Er werde dafür sorgen , daß nur noch erstklassiges Ma -

terial den Fliegern an die Hand gegeben werde . Wer sein

Leben einsetze , für den sei auch das beste Material gerade

« och gut genug . Aufrichtiger Dank gebühre denen , die nie

locker gelassen hatten , die deutsche Lustsahrt wieder hochzu -

bringen , und er habe , als er vom Führer den Austrag als

Lnjtsahrtmiuister erhielt . <S für seine Pflicht gehalten , diej «

und mit keinem Nichtarier über die Maßnahmen zu sprechen .

Deutschland baut sich zu einer großen Luftwehrfestung aus .

Wir können nicht annehmen , daß das alles nur Spiele sind ,

um die Massen zu beschäftigen . Der Eifer , den Lustschutz bis

ins letzte Dorf zu organisieren , deutet darauf hin . daß man

mit dem Ernstfall rechnet . Dieser Ernstfall aber wäre ein

Luftkrieg , dessen Folgen vernichtend sein müßten . In Wirk -

lichkett gibt es keinen Schutz gegen Luftangriffe . Notwendig

ist ein Politik , die den Krieg verhindert .

alten Kämpfer in verantwortungsvolle Posten zu berusen .

„ Darum will ich auch, " so suhr der Minister sort , „ einen

alten Kämpfer ehren . " Ein Sturm der Begeisterung ging

durch den Saal . Dem bekannten Sportslieger Siebel wurde

aus Grund seiner jahrzehntelangen ausopsernden Tätigkeit

in der Sportsliegerei die Ehrenbezeichnung eines

Geschwader sührers verliehen . Minister Göring sagte

abschließend , er habe die deutsche Lustsahrt nicht um ihrer

selbst willen unterstützt , sondern umdesdeutscheuVol »
kes und Vaterlandes willen , und es sei not «

wendig , daß dabei jeder seine ganze Kraft

einsetze .

Der Adler fliegt !
Aachen , 28. August 1933 .

Oberpräsident Freiherr von L « n i n ck hielt bei der Ein -

weihung des Aachener Ehrenmals eine Rede , in welcher er

das außenpolitische Programm des „ dritten Reichs " folgen -

dermaßen darlegte : „ Noch ist das Werk nicht vollendet , daß

im „dritte, , Reich " ein Adler seine Schwingen spannt von

Aachen nach Wien , von der burgundischen Pforte bis zum

deutschen Meer im Ferne « Os >e « , von de » Alpe « zur » ist «.

Aber bas Werk wird vollendet . *

„ Der Slaatszugeliörlghell
verlustig . . / *

In Deutschland nicht — doch im Hitlerland
Wird mir die Heimat . . . . aberkannt .

Da sag ich vor allen Dingen
Nur : „ Götz von Berlichingen ! "

II .

Ich kann nicht finden » daß ihr mir Pein schafft —

Ich fühle bloß :

Jetzt bin ich eure schofle Gemeinschaft

Los
Die Welt ist schöner in jedem Fall

Fern von einem Hyänenstall .

IN .

Der Weltlauf hat seine Launen —>

Die Seele muß immer noch staune « .

Sie weiß , wer heut in Dentschland prangt ,
Und weß ' er stch erkühnte :

Ein Hansknecht ist zur Ma . ht gelangt »

Der wildgewordne Bediente .

Er bricht snach Trug und feigem Mords

Nicht „ Tafeln " — nur das Ehrenwort .

IV.

An seiner Seite geht ein Gauch ,

Noch rnßgeschwärzt vom ReichStagsrauch ,
Der Blutsadist mit dem deutscheu Bauch .

Was ist ein Kerl , der schamentblößt ,

Tückisch zugleich und plump

Schuldlose vor den Richtblock stößt ?

Ein Lump .

V.

In dieser Edlen Mitte

Erscheint der . . . nordische Dritt « :

Der krumme Krümel kärglich kurz ,

Der Wotanssurz .

Spuckt Phrasen , ganze Eimer ,

Ein unentwegter Schleimer .

VI .

Die haben die Stirn , nach frechen Verbrechen

Andren das Deutschtum abzuspreche «.

Sie aaben Mördern den Fingerzeig ,
Förderten Greuel und leugneten feig

Sie graben der deutschen Ehre das Grab .
"

Drnm sprech ' ich ihnen das D- ntschtum a ».

VII .

Deutschland ! Kein winselndes AbschiedSwehs
Liebe dich doch wie eh und je .

Bin aus dir snicht von dirs verbannt ,

Wende den Fuß nun anderwärts ;

Bist du dereinst nicht Hitlerlaud ,

Drück ' ich dich wieder ans hossende Herz .

VIII .

Jetzo , bis euch die Ohren klingen ,

Nochmals : — Götz von Berlichingenl
Alfred » er .

Ziege und Zorges
D. F . Wir feiern soviel Siege in Deutschland , daß uns

zu nüchternen politischen Erwägungen nicht viel Zeit
bleibt . Es war nicht mehr als recht , daß dieses über -

glückliche deutsche Volk einem seiner vielen Retter , dem

alten Feldmarschall von Hindenburg . zu dem einen ge -

schenkten Rittergut Neudeck ein zweites Rittergut aus

Staatsmitteln hinzuschenkte und die Steuern für alle

Zeiten erließ . Daß diese Güter und Steuergeschenke nicht

mehr dem alten Herrn , sondern seinem Sohne und seinen

Enkeln zugute kommen , tut der Dankbarkeit keinen Ab -

bruch . Ein Land , in dessen Gauen täglich vernichtende

Schläge der Arbeitsschlacht gegen die Erwerbslosigkeit

geführt werden , ein Staat , dessen Finanzen vor Gesund -

heit nur so strotzen , muß seine siegreichen Führer durch

reiche Dotationen ehren . Dem Verdienste seine Ritter -

guter !
Indes sollte man sich doch zwischen all den Siegesreden

auch einen Augenblick Zeit nehmen , die Welt zu sehen ,

wie sie ist . Als Reichskanzler Hitler zur Fahrt nach

Tannenberg und von dort zum Niederwald startete , wußte

er , daß urdeutsches Land , um in der Sprache unserer

alleinechten Deutschen zu reden , an die Welschen verraten

worden ist . Man ließ in Ostpreußen und am Rhein die

große Glocke des deutschen Nationalismus dröhnen , aber

man hütete sich wohl , den versammelten Massen auch nur

anzudeuten , daß es zugleich einTrauergeläute für Deutsch -

Oesterreich war . Man will O st p r e u ß e n für das Reich

erhalten . Das ist für alle Deutschen selbstverständlich .
Man will dig Korridorsrage lösen . Auch das ist



êîchtig , sbwoP Wr Ne Meinung Wer ? ie Methoden schon
sehr auseinandergehen . Man will die volle Souveränität
wieder über das S a argebiet . Auch das ist eine all -
gemeine deutsche Forderung , allerdings ist für uns die
Volkssouveränität und nicht eine angemaßte gewalttätige
Tyrannei die Voraussetzung .

Man will , man will Wenn aber weiter die
blutige Diktatur im Innern regiert und das Mißtrauen
Europas gegen das allzu laut erwachte Deutschland durch
die Aiarschstiefel und die Kriegsgesänge im Reich geschürt
wird , wird man erreichen , daß die deutsche Nation zu
der Niederlage in dem Ringen um Oesterreich auch
schwere Rückschläge im Osten und im Westen des Reiches
erleiden wird . Deutschland ist nun einmal nicht Europa ,
und so manchem Lande in diesem Europa stehen Außen -
Politiker von anderem Range zur Verfügung , als sie sich
am Tannenbergdenkmal und zu Füßerr der schwertgewal -
tigen Mutter Germania aus kaiserlichen Redetagen ver -
nehmen ließen .

Deutsch - Oesterreich ist Dank der ruhmlosen Hitlerpolitik
auf dem besten Wege , eine italienische Vrovinz
zu werden . Wenn das noch verhindert werden sollte , wird
es nicht von Berlin , sondern von Paris aus geschehen .
Mit den Berliner Minister » spricht Mussolini nur noch
wie ein Oberlehrer mit seinen Sextanern .

Nach einem bisher unwidersprochenen Bericht der

„ Daily Mail " sollen zwischen Mussolini und Dollfuß fol¬
gende Maßnahmen vereinbart worden sein :

1. Italie » gewährt Oesterreich eine Freizone im Hase »

von Trieft .

t . Oesterreich rnft eine Handelsflotte ins Leben »

die die Ssterreichische Flagge führen and ihr Hanptquar »

tier in Trieft haben wirb .

I . Oesterreich konzentriert feine « Ueberseehanbel nach Mög »

lichkeit ans Trieft , daS auch der Hasenplatz für öfter ,

reichische Auswanderer werben soll .

it . Italien gewährt de « österreichischen Waren bei ihrer

Einsuhr eine VorzngSbehanblnng .

ti . Italien steigert seine Einfuhr auS Oesterreich dadurch ,

daß alle vom Staat kontrollierte « Organe Waren » auf

deren Einfuhr Italien angewiesen ist , in erster Linie

a « S Oesterreich beziehen .

Aehnliche Meldungen Rber das Ergebnis der De -

fprechung von Riecione sind auch von anderer Seite ge -
Kommen . In Einzelheiten mögen sie irren , aber das

Ganze gesehen , zeigen sie die Linie der italienischen
Politik . Wo ist da noch ein Schatten des An -

fchlußwillens , der einst von dem marxisti -
fchenRepublikanerPaulLödeimReichund
von dem österreichischen Marxisten Dr .

Renner zu einer gewaltigen Volksbewe -

gung emporgehoben worden war ? Die so-
zusagen nationale Regierung Deutschlands hat das natio -

nalste alte $iel der Deutschen vernichtet . Oesterreichs
Wirtschaft orientiert sich nach Trieft , statt nach Hamburg .

Wir glauben nicht , daß man in Pari » über diele Ent -

Wicklung Genugtuung empfindet . Wenn wir in den

Zeiten unseres Anteils an der politischen Macht in

Deutschland den Anschluß forderten , wurden wir von

manchen französischen Nationalisten als Pangermanisten
verdächtigt , was natürlich nicht hinderte , daß wir , aus

dem chauvinistischen Irrenhaus betrachtet , in Deutschland
dennoch Landesverräter blieben . Jetzt ist von Frankreich
der Alpdruck des Anschlusses gewichen , aber dafür d i e

Möglichkeit einer italienischen Vorherr -
schaft in Mitteleuropa riesengroß empor -
gewachsen . Für Pari » scheint e » nun so, als wolle

Mussolini Deutschland zu seinem mitteleuropäischen
Degen machen , wie ja zu allen Zeiten — man denke an

England und an den Zarismus — die Versuchung groß
war , das zentral gelegene Deutschland in die Außen -
Politik stärkerer Mächte einzuspannen . Ob es der Ehrgeiz
Hitlers und Görings war , italienische Basallen
zu werden , wissen wir nicht . Jedenfalls sind sie es nun ,
und insofern wirkt ihr römischer Gruß durchaus stilgerecht .

. Es ist seit einigen Tagen etwas stiller geworden um

die deutsm - österreichische Frage , um Italien , um Ungarn ,
um die Kleine Entente , um das ganze Fragengewirr , das

hier ausgeworfen ist. Es bleibt aber ungelöst und ist un -

endlich schwer zu lösen . Man fühlt das Unbehagen in

Paris . Frankreich ist saturiert . Sein Volk ist viel weniger
kriegerisch , als viel « von uns Deutschen wahr haben
wollen . Alle Berichte aus allen Teilen und aus allen

Schichten Frankreichs stimmen darin überein , daß dem

französischen Volke nicht » mehr Grauen einflößt al » der

Gedanke gewalttätiger Politik in Europa . Nun aber wird

Frankreich nicht nur durch die ewigen soldatischen Auf -
,Märsche in Deutschland , durch Behauptungen und Reden

über dessen Rüstungswillen , durch die Sorge um die an

Zahl bedeutend überlrgene deutsche Volksmasse , sondern
auch durch Mussolini » Hegemonie - Ansprüche in Mittel -

eurapa beunruhigt . Es sino gewiß sorgenvolle Tage , die

Daladier und seine Mitarbeiter in Paris durchleben .

Di » Welt ist in gärender Unruhe . Von Asien der über

Den Stillen Ozean nach Nordamerika . Nicht minder aber

auf dem viel engeren Räume Europas , wo zu den Span -

nungen an den Grenzen noch die Unsicherheit aus révolu -

tionären und gegenrevolutionären Strömungen kommt ,
und da » abgrundtiefe Mißtrauen , das für die Nachbarn
unkontrollierte abenteuerliche Diktatoren immer bedeutet

haben .
Das Klingklanggforfa nationaler Feste war das Zeichen

der wilhelminischen Aera in Deutschland . Was gab es da

an Fahnen und Guirlanden , an Paraden und Eyrenjung -
frauen , an Prunkreden und Hurrarufen von den Sedan -

feiern und Kaisersgeburtstagen und Zentenargedächt -
nisten für Wilhelm den Großen bis zu den Iubeltagen
von 1913 mit der Erinnerung an die Siege über den ersten
jRapoleon .

« uf 1918 aber folgte 19141

Trotz unserer Aechtung bleibt Deutschlands Schicksal un -

ftre erst . Sorg » . Wer als Deutscher weder den Charakter

noch den verstand verloren Hai, muß seinem Volke und

desten ruhme « tollen Führern zurufen : Ein Ende mit den

Festen und mit den Siegestönen . Europas Lage und die

Deutschlands vor allem ist von grausigem Ernst . Nicht

Phantasten und nicht ekstatisch nationalistische Volks -

mästen können nahendes Unheil noch verhindern , sondern
nur wirklichkeitsnahe Führer und Völker , die mit der

xMn Wahrheit apch die dr . ohenden Gefahren kennen - .

Frankreich In Unruhe
Antideutsche Kammerlnterpellation ■ Kriegerische
Sprache des „ Temps * *

Die „ Stadl des Krieges "Paris , 28. Aug . Der Abgeordnete Georgen Mandel
( Gironde ) hat heute an den französischen Ministerpräsidenten
Daladier folgenden Brief geschrieben :

Ich habe die Ehre , Sie davon in Kenntnis z » setzen , daß
ich beim Wiederzusammentritt der beiden Kammern auf
dem Wege der parlamentarischen Interpellation der Re -
gierong die Frag « vorlegen werbe , welche Haltung sie bei
Her bevorstehenden Abrüstungskonferenz einzunehmen ge -
denkt und was sie endlich zn tun beabsichtigt angesichts der

täglich sich vergrößernden Gefahr der dentschen illegalen

Ausrüstungen .

„ Besessenheit "
Paris , 29. Aug . Der „ Te mpS " vom Dienstagmorgen

widmet der gegenwärtigen Lage angesichts der Demonstra «
tion HttlerS am Niederwald seinen Leitartikel . Hierbei
schreibt die Zeitung , die , wie man weiß , daS Sprachrohr des
Quai d ' Orsay ist , unter anderem folgendes :

Wir wollen weder die Möglichkeit eines Präveutiv - Krie ,
geS ins Auge fassen , noch verzichten aus die große Hoff -
« nng einer allgemeinen Herabsetzung der Rüstungen . Wir
stellen vielmehr wiederholt fest , daß wir den Frieden und
die Ordnung wollen . Wir find aber auch entschloffen den
Frieden und die Ordnung zu schützen und zu verteidigen
gegen ein Deutschland , das in seiner Besessenheit Europa
gefährdet . Es kommt jetzt darauf an , dem „ dritten Reich "
klar und eindeutig vor Augen zu stthren , daß es riskiert ,
daß seine vielleicht noch so große Macht ge -
brachen wird durch die größere Macht , über
die wir verfügenl Mit einem Wort : es kommt

darauf an » daß wir dem deutschen Volke hel »

sen , sich von dem Wahnsinn wieder sreizu -

machen , in d e s - sen Bann die gegenwärtigen
Herren es geschlagen habe » !

Paris , 29 . Aug . Ans Anlaß der Inspektionsreise » dt »
der französische Ministerpräsident Daladier in seiner Eigen «
schaft als Kriegsminister in den letzten Tagen nach Ostfrank »
reich unternommen hat und bei der er die G r e n z b e «

fcstigungen besichtigte , vcrössentlicht der „ Petit Parisien "
einen begeisterten Artikel eines Mitarbeiters , der in über «

schwänglichen Worten seiner Bewunderung über die beseftlgte
Grenzzone , die er als die „ Stadt des Krieges " bezeichnet ,
Ausdruck verleiht . Es heißt in diesem Artikel : Man muß sich
eine Front von mehr als 199 Kilometer , die 12

Kilometer von der Grenzlinie selbst entfernt läuft , vorfiel -
len . Sie sei mit einer ununterbrochenen Reihe von Einzel »

bcsestigungswerken ausgefüllt , deren Borhanbensein sich nur

durch verschiedenartige Hügelnng des Geländes bemerkbar

mache . Man könne von einer fantastischen unter »

irdischen Stadt sprechen , von einer Festung unter

der Erde , die gegen die fürchterlichsten Kampsmittel Wider »

stand leisten könne . Sin ungeheurer Stahlpanzer sei tief in

die Erde » ersenkt und lasse nur hie und da Schießscharten

hervortreten , die mit Geschützen aller Kaliber versehen seien .

Jede dieser Panzertnrmkuppeln wiege mindestens 99 999 Kilo -

gramm . Die unterirdische Stadt , die moderne „ Stadt deS

Krieges " , liege 199 Meter unter der Oberfläche . Sie verfüge

über eine Eisenbahn mit verhältnismäßig bequemen Wage « ,

die die unterirdische Stadt mit D- Zug - Geschwindigkeit durch »

lausen . Unter der Erde sei alles vorgesehen , damit ganze

Heere lange Monate dort leben könnten . Im Gelände selbst

seien auch künstliche Abgründe vorgesehen , damit etwa an »

greifende Tankwagen sich dort versingen . Außerdem sei eine

Vorrichtung getrofsen , am daS Gelände in wenigen Stunde «

z « überschwemmen .

5000 Morgen I
Eine Familie , die sich gesund macht

kommen ins Zuchthaus
Geschlagene Generäle werden Staatsräte — Arme Teufel

DaS neue Gut , das der Familie von Hindcnburg auS
Staatsmitteln geschenkt worden ist , hatdieriesenhafte
Größe von S900 Morgen . Bei der Schenkung des
Gutes Neudcck ist , wie man sich erinnert , die grundbuchliche
Eintragung nicht auf den Namen des Reichspräsidenten , son -
dern auf den seines Sohnes OSkar von Hindenburg erfolgt ,
um dem Staate die bei dem Tod des alten Hindenburg fällige
Erbschaftssteuer vorzuenthalten . Diesmal ist diese peinliche
Manipulation nicht nötig , da die Familie Hindenburg für
alle Zeiten - von allen Steuern auf ihrem Grundbesitz befreit
worden ist . „ Für alle Zeiten ? " Nun ja , auch in der kaiser -

l ' chen Ncichsverfassüng stand , daß die Fürsten einen „ ewigen
Bund " schließen . Glücklicherweise kennt die Geschichte höhere

Instanzen als die Leute , die jetzt Deutschland regieren .

Auch die Kollegen deS Generalfeldmarfchalls gehen nicht

ganz leer aus . Der preußische Ministerpräsident hat den Ge -

ueralfeldmarschall von Mackensen und den General der

Infanterie Litzmann zu preußischen Staatsräten ernannt .

Daß die alten Herrn im Staatsrat , der ohnehin nicht ? zu

sagen hat , irgend etwas für Staat und Volk tun könnten , ist

natürlich ausgeschlossen . Es bedeutet für sie nur eine Pfründe

. Max Braun am Galgen ! "
Die Ausflügler von Rüdesheim amüsierten sich

— jeder durfte einmal am Strick ziehen !

Vom Rhein wird una geschrieben :

Am Sonntag , als die Zehntausende vom Saargebiet zum
billigen SonnntagSvergniigen an den Rhein verfrachtet

wurden , mischte ich mich unter die Ausflügler . Ich konnte

ihre Stimmung gut beobachten und entdeckte bei vielen , daß

sie keineswegs in der Hauptsache darum gekommen waren ,

um sich am Treueschwur der Saar zu begeistern . In den

langen Karawanenzügen , die vom Bahnhof strömten , dachten
viele mehr an den Rheinwein als an den „ Volkskanzler "
Hitler , auf den sie übrigens stundenlang warten mußten .

Schließlich artete die großartig inszenierte Kundgebung in
reinen Kirmestrubel aus . Aber dabei erlebte ich eine
Szene , die mir als Zeugnis politischen Unverstandes und

menschlicher Grausamkeit immer im Gedächtnis hasten wird .
Ich sah einen Zug , der sich in übermütiger Heiterkeit gar
nicht genug tun konnte . Ich ging näher und entdeckte , daß
sich Nazigäste aus dem Saargcbiet eine Puppe in etwa

halber Menschengröße mitgebracht hatten , die an einem

Galgen hing .
Darunter befand sich ein großes Schild , auf dem zu lesen

war : „ Matz Braun , der Landesverräter ! " Aber
es genügte den Leuten nicht , diese Puppe mit lautem Jubel -
geschret zu begrüße » . Sie standen in langen Reihen an , und

jeder durfte an dem Strick einmal ziehen ,
an dem die Puppe in der Schlinge deS

Galgens befestigt war . Man zog daran — und
— der Kopf , der ganz locker am Rumpfe be -

festigt war , fiel herab . Da wollten alle Nazideutschen
dabei sein und ziehen ! Dicke Bürger und zarte Jungfrauen

bahnten sich eine Gasse durch das Gewühl ! Es war eine

Weihestunde edler menschlicher Gefühle und bewies , daß ge -

wisse Saarländer schon heute in jedem Betracht auf kommen -

den braunen Terror eingestellt sind . Mir haben diese Szenen

einen physischen Ekel verursacht , und ich habe mich bitterlich

um de » deutschen Volke « willen geschämt , daS so viele

Deutsche in wenigen Monaten daS Gefühl für menschliche

Würde verloren haben und nicht mehr heiter sein können ,

ohne sich symbolisch an menschlicher Grausamkeit in der Ver -

nichtung deS politischen GegnerS zu vergnügen .
*

Die Richtigkeit dieser Darstellung wird un » von anderer

Seite bestätigt . Sie beweist nicht nur , daß der Führer

der saarländischen Sozialdemokratie bei den gleichgeschaltete »

mehr : zu dem großen Privatbesitz , zu der hohen Pension und

— bei Litzmann — zu den Parlamentsdiäten kommen nun

noch 12 009 Mark im Jahre Bezüge als Staatsrat . Steuer -

frei !

Umso notwendiger ist , daß an anderen Stellen gespart
wird . Vor dem Berliner Schöffengericht wurden am SamS «

tag ein seit Jahren arbeitsloser Monteur und seine Ehefrau

zu je 19 Monaten Gefängnis verurteilt , weil die Frau alS

Neinmachefrau sich täglich 1,89 Mk . zu der elenden

Unterstützung hinzuverdient hat . Nur mit Rücksicht auf die

Notlage der kinderreichen Familie und auf die Nervenkrank -

heit der Ehefrau wurden den Angeklagten mildernde

U m st ä n d e zugebilligt , so daß sie noch einmal vor dem

Zuchthaus bewahrt bleiben .

DaS ist daS neue Deutschland : Oben zu den Riesengehäl -
tern und Pensionen werben noch Pfründen und Latifundien

verschenkt und unten öffnet sich das Zuchthaus für diejenigen ,

die sich durch ehrliche Arbeit , weil ihre Kinder bei der kläg -

lichen Rente nach Brot schreien , ein paar Groschen den Tag

hinzuverdienen .

Saarländern der bestgehaßteste Mann ist . Sie zeigt zugleich ,

welche Terrorhetze im Saargebtet herrscht , wo im Jahre 1085

eine „ unbeeinflußte Abstimmung " erfolgen soll . Die Kopf -

prämie , die man im März dieses Jahres von der pfälzischen
Gauleitung von der NSDAP , aus die „ Gefangennahme '
von Max Braun gesetzt hat , wirb eindrucksvoll ergänzt durch

diese Henkerszene von Bingen .

Lensdincr
im Zochlhaas Rochenberg !
Was sagt man in Genf dazu ?

Der Vertreter Deutschlands bei « Internationalen Ar »

beitSamt in Genf , der srühere hessische Innenminister
WilhelmLeuschner , der bekanntlich von L e y zur Teil »

nahm « an der Genfer Delegation gepreßt und weil er Leo

nicht , « Willen war , ans » er Heimfahrt in Freiburg verhaf »
tet wnrde , befindet sich , wie wir zuverlässig ersahren , seit

einiger Zeit in dem hessischen Zuchthans Rockenderg -

Leuschner war vom früheren Allgemeinen Dentschen Gewerk »

schastsbnnd als Vertreter der Deutschen Arbeiterschast in

Genf nominiert worden . Sein Mandat ist heute noch

gültig ! Wenn er an der Ausübung des Mandats gehin »
dert ist , wird die deutsche Arbeiterschast durch einen Po »

len (! ) vertreten . Ohne Anklage , ohne Strafversahren , ohne

Urteil , wird hier ein Mann , der zur Wahrung deutscher

Interessen vor einem internationalen Forum berufen ist , ia

ein Zuchthaus geworfen und mit Schwerverbrechern aus ein «

Stufe gestellt . Nur weil er den Henkern des dentschen Volkes

nicht nach ihrem Willen dienen will !

Wir fragen : Was tut Gens , um dem verletzten Recht » ut

Sühne zu verhelfen und Leuschncr die ungestörte AnsttbunS

seines Mandats z « ermöglichen ?

MinisterpräsidentGöring hielt am Montag über

alle deutschen Sender einen Vortrag über seinen Erlaß gegen

die Vivisektion .
Der oberschlesisch « ProvtnzialauSschuß wählte den U n t t v

ganleiter Adamczyk ( Oppeln ) znm Landeshauptmann
von Oberschlesien . Ein Bonze mehr ist versorgt !

Das Verbot deS „ Völkischen Beobachters ,
Berliner AuSgab « . ist in Oesterreich bis 27. November » « "

längert worden .

H a v a S berichtet auS Rabat , daß die letzten Dissident «»
im marokkanischen Djebel - Badu - Gcbiet , die umzingelt war »

den waren , sich bedingungslos ergeben hätten .

Der Banarbeiterstretk in Straßbnrg ist beendet »
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Saartfcwel M Sadie Eorooas
Ein Vorspiel und Nachspiel zor Saar - Kundgebung - Eine geheime Sitzung , in der ollen geredel

wurde - Ziel : Gros Deutschland , „ so well die deutsche Zunge reicht "

i

S a a rbrücken , 29 . August 1933 . ( Gig. Ber . )

Der Reichskanzler A d 0 l f H î t l e r hak in seiner Korrigierken Rede , wie sie der Presse zugegangen

ist , wörtlich erklärt : . Wir haben hunderte Male erklärt , daß wir keinen Krieg mit der anderen

Welt wollen . Wir wollen auch nicht Fremdes uns einverleiben . . . Wenn Sie

in Ihre Heimat zurückkehren , zerstreuen Sie die L e g e n d e vom Kriegsgeschrei . Wir lieben den

Frieden . .

Diese Erklärung Hitlers ist , wie der nächste hendeBericht einesAugen - undOhren -

zeugen aus einer internen streng vertraulichen Sitzung vor dieser

Kundgebung beweist , eine Tarnung der wirklichen Ziele Hitler -

Deutschlands in der Saarpolitik . Wir lassen nachstehend ein Mitglied eines

der Saarvereine sprechen , der an der internen Sitzung am Samstag , dem 2k . August , nachmittags
15 . 30 Ahr , teilgenommen hat :

i

Erobern ! Erobern !
Der neue Bundesführer des Bundes der Saarvereine , der

Obernazi und Staatsrat Simon - Koblenz hat in der

engeren Tagung der Vertreter der Saarvereine das

außenpolitische Programm des National -
lozialismus in bezug aus seine Saarpolitik
näher erläutert und dabei Dinge gesagt , die das größte
Interesse nicht nur Deutschlands , sondern
auch des ganzen Auslands erfordern . Da die

Veranstaltung nur einem bestimmten Kreis von Zuhörern
zugänglich war , hat Simon mehr ausgepackt , als sonst aus
der ganzen Tagung zum Ausdruck gekommen ist , und dabei
wahnsinnige Pläne vorgetragen , die die Welt
aushorchen lassen dürften . Der Binger Festsaal ,
in dem diese Arbeitstagung am Samstag nachmittag statt -
fand , war stark von bewaffneter SS . beseht . Außerhalb des
Festjaales , in der Wandelhalle wurden sämtliche Vertreter
strengstens bewacht und stark beobachtet . Einleitend wnrde
daraus hingewiesen , daß wegen „ Spitzelgefahr " die in »
ternen Reden dieser Tagung bestimmter Vorsichtsmaßnahmen
bedürften und nur nach Zensur in die Presse gebracht werden
könnten .

Bon tedem der anwesende « Redakteure
wurde verlangt , daß er sein Manuskript
dem Staatsrat Simon zur Kontrolle vor -
legte . Infolgedessen fehlt in der gesamte » gleich -
geschalteten Presse ein wahrer Bericht über das , was
Simon als Leiter der ganzen Veranstaltung am Nieder -
wald und als Staatsrat von den wahren anßen -
politischen Absichten der Nationalsozialisten über das
Saargebiet hinaus erklärt hat .

' S i m 0 n führte auS : Blut gehört z « Blut und Art zu Art .
Für die Saarländer wäre es als Grenzdeutsche eine be -
sondere Vorsehung , daß auch Hitler Grenzdeutscher sei . Ein
besonderes Verständnis für die Saar sei angeblich aus diesem
Anlaß besonders gewährleistet . Das Hauptstreben des
Nationalsozialismus wäre ein großes geeinigtes Deutsch -
land , ein Deutschland mit ganz anderen Grenzen ,
als sie heute vorhanden seien . Diese unnatürlichen Grenz -
Ziehungen lehne der nationalsozialistische Staat , das „ dritte
Reich " , völlig ab . In wenigen Wochen hätte der National -
sozialismns die Macht im Innern des Landes an sich ge -
rissen . Warum sollte das „ dlitte Reich " nicht auch außerhalb
der unnatürliche « und abzulehnenden Landesgrenzen solche
überraschenden Ersolge erzielen ? Das „ dritte Reich " wird
« nd muß gleich seinem Sieg in der Innenpolitik mit dem -
selben unbeugsamen Willen und der Konzentration seiner
ganzen Kraft nach anßen hin Ersolge erzielen :

„ So weit die deutsche Zunge reicht , so
weit deutsches Blut in den Adern

rollt , so weil reicht das großeDeutsch -
land ! Wir begnügen uns nicht mit

der Saar . Darüber hinaus reicht die

deutsche Zunge bis nach Metz und

herunter bis Mülhausen . Die Saar ,

Elsaß - Lothringen , Oesterreich , Luxem¬

burg , Teile von Belgien und die

Niederlande sind alle einmal deutsch

gewesen und deutsche Eigenart ist

noch heute dort zuHause . Deutschland
will nicht nur ein Kv - Millionen - Bolk

sein , sondern ein Bolk von 90MU -

lionenEinwohnernwerden . ImMittel¬

punkt dieser Hauptaufgabe , die sich
das deutsche Reich gestellt hat , steht

die Saarfrage : Die Eroberung der

Saar wird der Anfang zu weiteren

Erfolgen in derAußenpolitikDeutsch -
lands auch nach Westen hin sein . Nicht

eher wird der Nationalsozialismus
und wird das « dritte Reich " mit dem

Bolkskanzler als Führer ruhen , als

bis das Ziel eines Großdeutschland

von 9V Millionen erreicht ist ! "

Diese Oessenherzigkeit des Herrn Staatsrats fand den

Üblichen srenetischen Beifall der gesamten Zuhörer -

ichaft . Den Pressevertretern aber wurde

dreimal laut und deutlich eingeschärft , daß

keine Zeitung es wagen dürfe , ohne die

Genehmigung von Staatsrat Simon über

diese Ausführungen etwas zu bringen .

Die Ausführungen Simons wurden von dem Führer des

Vnndes „ Deutscher W e st e n" , dem Nazi - Stadtverord -

Uetenvorsteher S p i r 0 k in großen Zügen unterstrichen . Er

begrüßte den Kamps sür ein Großdeutschland von Sil Mil -

lionen Menschen . Besonders er als Elsaß - Lothringer , der

aus Metz gebürtig sei , verstehe dieses Ringen um ein

Neues Reich . Blut , Stammeszugehörigkeit und Boden gäben
immer wieder den Ausschlag und rings in den Grenzländern

nm Deutschland sei das immer wieder vollauf ber Fall .
Ueber die Saarfrage hinweg müsse Deutsch -
land auch im Westen sl »es : Frankreichs zu neuen
Grenzerobernngen vorstoßen !

*

Wir stellen ausdrücklich fest , daß dieser Bericht von

einem absolut zuverlässigen Augen - und

OhrenzeugenauchderinternenBeratungen
aus Anlaß der Kundgebung am Nieder -

walddenkmal stammen und daß sie durch
kein Dementi irgendwie zu erschüttern

sind . Sie liefern jedenfalls denrichtigenKommen -
t a r zu den heuchlerischen Friedenserklärungen Hitlers am

Niederwalddenkmal und zu seinem erneuten Angebot zur

„wirtschaftlichen Verständigung mit Frankreich " in der

Saarfrage .

. . . energisch vorbereiten ! "
Ewald Banse , der Professor für deutsche

W ehrwissenschaf t

Berlin , 29 . Aug . ( Eig . Bericht . )

Professor Ewald Banse ist als Lehrer und Organi -
sator der deutschen „ W e h r - W i s s e n s ch a s t " amtlich
berufen worden . In seinem soeben veröffentlichten Buch

„ Die Militär - Wissenschaft . Einführung
in die neue nationale Wissenschaft " verrät

Herr Banse einiges über seine Auffassungen und die von

ihm verfolgten erzieherischen Aufgaben . Er schreibt unter

anderem :

„ Alles Gewinsel gegen Versailles führt zn gar nichts
und macht uns außerdem lächerlich . Wir müssen unser
Schicksal in die eigenen Hände nehmen und unszunächst
einmalenergischausden Kriegvorbereiten .
Niemand , der denken kann , wird daran zweifeln , daß
zwischen unserem Elend von heute und dem Glück der

deutschen Zukunst der Krieg steht . Aber der Krieg ist in
unserer Epoche nicht mehr der frische , fröhliche Krieg von
ehedem , mit Musik « nd Fahnen , mit Sieg und Ehren .
Der Krieg der Gegenwart ist ei » blutiger Vernichtungs -
kamps , ist Zerstörung . Der Krieg der Gegenwart ist das
Gas , sind die Tanks , die Schrecken der Lustangrisse , ist
Armut und Hungersnot , Hetze und Lüge , Verzicht und
Opfer . Ein Volk wird danndiese Belastungen
überstehen und den Krieg gewinnen , wenn
jeder einzelne tief st ens davon überzeugt
ist , daß sein Leben nicht ihm , sonder » dem
Staat und nur dem Staat gehört .

Wie lange es wohl noch dauern wird , bis Deutschland
sich endgültig von solchen Irrsinnigen und Verbrechern ,
die die Existenz und den Frieden der Welt gefährden und

bewußt auss Spiel setzen , befreit haben wird ?

Sturmzeichen , die man

nicht übersehen kann * *
Ein grundsätzlicher Aulsati des „ Temps " - Eine sehr

ernste und deutliche Sprache

Der offizielle „ Temps " , Sprachrohr der französischen
Regierung , veröffentlichte am Sonntag zur Saarfrage
einen Leitartikel , dessen wesentlichen Teil wir hier ab -
drucken . Man kann die Auffassung des „ Temps " mit der

Meinung der französischen Regierung , vor allem des

Außenministeriums , identifizieren . Die wesentlichen
Stellen des Aufsatzes , der beweist , daß das Saar -
gebiet und sein Schicksal mehr und mehr zur
europäischen Angelegenheit wird , lauten :

Parallel zu ihrem Kriegszug gegen die österreichische
Bundesregierung sind die deutschen Nationalsozialisten be -
müht , die pan germanistische Propaganda auch
im Saargebiet voranzutreiben .

Dieser Kriegszug und diese Propaganda
entsprechen beide dem fundamentalen
Grundsatz des Hitlerschen Programms ? der
Eingliederung aller Angehörtgen der so -
genannten deutschen Rasse in ein einheit »
l i ch e s Reich .
Gestern und heute sind in Bingen und am Niederwald -

Denkmal die Nationalsozialisten zusammengezogen worden ,
um vor den Augen von ganz Europa Zeugnis dafür abzu -
legen , daß die saarländische Bevölkerung treu und uner -
schtttterlich zu Deutschland steht . Die Kapelle des 16. Reichs -
wehr - Regiments wird Militär - Märsche spielen und der
Führer der saarländischen Nationalsozialisten wird eine Rede
halten .

Die Nationalsozialisten sind bestrebt , bei der „ Germania "
auf dem Niederwald die größtmöglichste Zahl von Saar -
ländern zu konzentrieren . Am letzten Donnerstag haben sie
durch den Rundfunk von Stuttgart und von Frankfurt die
Bevölkerung des Saargebietes geradezu ultimatiy
aufgefordert , an dieser Kundgebung teilzunehmen , die „gleich -
zeitig ein Treuegelöbnis zum neuen Deutschland darstellt
und die Mobilmachung für den Endkampf , der an der Saar
ausgekochten werben wird ! " — Für die Teilnahme an der
Demonstration hat man alle erdenklichen Erleichterungen ge -
schaffen : die Fahrpreise sind auf ein Minimum reduziert : den
Unterschied zahlt das Propaganda - Ministerium des Reiches .

DasManöveri st durchsichtig ! Die Nationalsozia -
listen machen die größten Anstrengungen , um der wach ,
senden Abneigung entgegenzuarbeiten , die
dledeutscheBe Völker « nganderSaarun din

Oesterreich , wie überall dort » wo Deutsch «

wohnen , gegenüber den Methoden und den

besonderen Manieren des Hitlerismus

empfindet .
Die Einschüchterungspolitik , die die Na »

tionalsozialisten im Saar gebiet verfolgen ,
verrät nur allzusehr die außerordent -
liche Unruhe , die die Berliner Herren be ,

fallen muß , wenn sie an die Wandlung der

Geister im Saargebiet denken .

Wenn die Nationalsoziali st en sich dem

Wahn hingeben » sie könnten alles das ans »

löschen und ungeschehen machen durch eine

Entfesselung ihrer Propaganda , durch eine

Ueberhitzung der Leidenschaften , durch den

wilden Appell an den Geist der Gewalt und

der Revanche , dann sind sie aus dem Holz »

wege !

Man ist berechtigt , auS den Pape « sä , en

Vorschlägen folgenden Schluß zu ziehen ,

daß Deutschland von der „ Wucht " seiner
üblichen Methode sich keinen Erfolg ver -

spricht im Fall des Saargebietes , dessen Wirt -

schaft , nebenbei bemerkt , von der früheren kaiserlichen Re -

gierung zum alleinigen Vorteil der Ruhrindustrie erstickt
worden ist ! Diesen ganzen Schwierigkeiten wollen die Ber -

liner Herren aus dem , Wege gehen , indem sie ohne viel zu
sogen , die Abstimmung im Jahre 1936 einfach unterdrücken
und sich verkriechen hinter einem Abkommen , das sie vorher
so gerne mit Frankreich schließen möchten !

Wir erinnern daran , daß nicht Frankreich und nicht

Deutschland die Volksabstimmung für das Jahr 1S36 ver -

sprachen worden ist , sondern daß dieses Versprechen gerichtet
wurde an die Adresse der Saarbevölkerung , die aus freien
Stücken über ihr Schicksal entscheiden soll . Aber nicht heute
etwa , sondern eben im übernächsten Jahr .

Bis aber dieser Zeitpunkt gekommen ist ,
muß den Intrigen , muß den Hetzereien , muß
den Manövern der Riegel vorgeschoben wer »

den , mit denen die Nationalsozialisten nach

ihrer Art die Wahlschlacht vorbereiten und
mit denen sie die Saarländer einschüchtern
wollen , um sie später daran zu hindern , ihre
Meinung frei und offen auszusprechen !

Hierüber zu wachen ist die hohe Aufgabe der Regierungskommission
des Saargebiels . Und wir meinen , daß die heutigen Kundgebungen am

Niederwalddenkmal deutliche Sturmzeichen sind , die man nicht über¬

sehen und nicht unberücksichtigt lassen sollte ! "

. . in den Krieg ! '
Was die Rechtspresse sagt

Paris , 29. Aug . Das „ Echo de Paris " holt heute die

redaktionelle Betrachtung über die Saarkundgebung am Nie -
terwalddenkmal nach . Der gewöhnlich die Rubrik „ Militär -
fragen " behandelnde Redakteur des Blattes schreibt hierzu :
Die Kundgebungen am Niederwald und in Tannenberg be -

weisen wieder einmal , daß Deutschland auf alles , was nach

Herkunft , Geburt , Abstammung , Sprache oder Geschichte ger -

manisch ist , Anspruch erhebt . Es gebe keine Grenzen und

keine Verträge , die dieser These im Wege stehen dürften .

Wenn man deutscherseits hervorhebe , daß Deutschland keinen

Krieg wolle , so sei das nicht stichhaltig : denn Hitler führe aus

diese Weise das Bolk , das ihm begeistert folge , in den Krieg .
Niemand stelle in Abrede , baß die Steigerung ber Opferbe -

reitschaft für das Vaterland in Deutschland selbst Ergebnisse

erzielt habe . Mögen sich aber daraufhin die Regierungen und

die Länder einigen , die durch keinen Hegemonieehrgeiz irre -

geführt seien und die Ruhe und Frieden wünschten . Frank -

reich dürfe die Macht seiner Heere nicht schwächen .

Der „ Ami du Peuple " schreibt , die Bilanz des letzten

Sonntags sei : Aufreizung des kriegerischen Geistes , Mißach ,

1



inttfi der Vertrage und Nevancheversprechen ! Wenn die Hit -
leranhänger hofften , dadurch in Krankreich eine Terrorbe -
wegung heraufzubeschwören , dann täuschten sie sich schwer .
Mit Befriedigung müsse man feststellen , daß , während die
Deutschen laute Kundgebungen veranstalteten , der franzö -
fische Ministerpräsident und Krtegsmtnister stillschweigend die
französischen Befestigungen an der Ostgrcnze besichtigt habe .
Tie Hitlerschcn Kundgebungen könnten dazu dienen , in
Frankreich einen „ öffentlichen Geist « wieder zu
wecken , der systematisch eingeschläfert worden sei . Warnun -
gen wie die vom letzten Sonntag müßten in Frankreich ver -
standen werden . . . .

*

„ Le Rempart " :
Die ganze Demonstration am Niederwald war nichts an -

deres als eine skandalöse Herausforderung , als eine Ver -
hcrrlichung der brutalen Gewalt , als ein Appell an die Zer -
störungswutl Und natürlich waren alle die Ehrgeizlinge beS
„ dritten Reiches " aufmarschiert . — Wir haben nur das eine
zu fragen , ob die französische Regierung auch diese flammen -
den Sturmzeichen unbeachtet lassen will , ebenso wie sie alle
früheren geglaubt hat übersehen zu dürfen . Durch unsere
eigene Schwäche , durch unseren krankhaften Defaitismus las -
sen wir uns mehr und mehr zurückdrängen . Jeder neutrale
Beobachter , der sich heute im Saargebiet aufhält , berichtet und
muß berichten , baß die Brutalitäten Hitlers uns die Bevöl -

kerung geradezu in die Arme treiben . Wenn wir eine Regte -
rung hätten , die wahrhaft führt , bann wäre am heutigen
Tage ihre erste Handlung gewesen , mit aller Kraft zu protc -
stieren gegen die Reden der deutschen Minister und gegen die

Kundgebung am Niederwald , die eine unerträgliche
Provokation darstellt !

England - schwer verstimm !
„ Der feindselige Argwohn ist groß "

Die „ Frankfurter Zeitung " berichtet aus London : „ Aus
den Berichten über die Niederwald - Kundgcbung und für die
deutsche Saar in der ganzen englischen Presse ist nur tiefe
Abneigung gegenüber dieser Veranstaltung
herauszuspüren . In einer nicht zu lange zurückliegenden
Zeit war es sür alle Engländer eine abgemachte Sache , daß
das Saargebiet deutsch ist und daß es deshalb ungeteilt spä -
testens 1985 in den Schoß der deutschen Heimat zurückkehren
muß . Heute aber ist der s « i n d s e l i g e A r g w » h' n der
össentliche » Organe Großbritanniens so groß , daß Rus « des
deutschen BolkeS , die an seine noch immer von ihm ab -

getrennten deutschen Brüder an der Saar gerichtet werben ,
' n England geradezu Unwillen erzengen . Daß die englische
O- sfentlichkeit

gegenwärtig beutschseindlich ist ,

ist leider eine seit einiger Zeit scststehende Tatsache . Das
franzosensreundtiche permanente Beamtentum des Foreign
Office ist zwar seit jeher immer nnr z « sranzoseusrenndlich
gewesen , dj>ch ist die englische Staatskunst seit nunmehr zehn
Jahren ununterbrochen anf den Kurs eingestellt gewesen ,
Deutschland wieder emporkommen zu lassen , um Frankreichs
MachtznwachS in Grenzen zu halten . Diese Politik des amt ,
lichen England entsprach ja auch dem englischen Volks »
empfinden . Ja dem einfachen englischen Menschen wurzelt
noch heute eine starke Sympathie sür Deutschland . Er würde
sie sich am liebsten erhalten , schon weil er seinen Argwohn
gegenüber Frankreich nicht recht überwinden kann . Aber
auS den Berichten seiner Zeitungen über Deutschland er -
hält er

immerwieber Eindrücke , dicihnbefremden .
Am schlimmsten wüten Tag für Tag die liberalen Blätter
und die Arbeiterzeitungen . Nach ihrer Zielsetzung sollten sich
diese immer nm den Frieden und die Verständigung der
Völker bemühen , auch gegenüber demjenigen , der ihnen viel -
leicht unsympathisch ist. Aber anstatt das neue Deutschland
oerstehen und seine Ideale erkennen zu wollen , bringen sie
ununterbrochen Darstellungen über angebliche Vorkomm -
nisse , die Deutschland und überhaupt dem beut -
scheu Volkscharakter zur La st gelegt werden .

Faschismus in Delglen
Man schreibt uns :

Eine Konjunkturerscheinung — ober anders gesagt — ein
« ureS Geschäft macht man heute in Faschismus scheint
auch hier jn Belgien einen Anklang zu finden , gibt es doch
seit einiger Zeit einen neuen Verein von 232S Mitgliedern
in Antwerpen der sich l ' assaut national nennt und auf seine
Fahne den Sozialismus und den bereits öfters angesagten
Kampf gegen die Trusts großartig verkündigt .

Die erste Zeitung , am l. August erschienen und durch die
Post verteilt , bringt vier ebenso lange als nichtssagende Ar -
ttkel von undefinierbarem Geschmack . Man weiß nicht , riecht
eg nach faulen Eiern » der nach Ziegelsteinen , die man diesen
Rednern dieser neuen Erfindung bei ihrem Auftreten an ihre
werten Schädel warf . Der erste Artikel befaßt sich mit dem
Sozialismus . Ter Verfasser ist der Ansicht , daß die Sozial -
demokraten schlafen und daß das parlamentarische Regieren
einer Zeit angehöre , die gewesen ist .

Noch ist die Bewegung in Kinderschuhen , noch wagt sie
nicht , laut zu schreien und zu terrorisieren . Jetzt heißt eS für
alle , die ihre persönliche Freiheit lieben , die noch Bestim¬
mungsrecht für ihre Willensäußerung haben wollen , einen
kräftigen Schlag zu tun um die Unkrautpflanze zu Vernich -
ten . Jetzt heißt eS zu zeigen , baß unser Sozialismus lebt ,
daß er aktiv ist und eine Lehre aus dem armen , barbarisierten
Deutschland gezogen hat .

Besdiiagnahme von

„ Dailo Exprès "
Eine Nummer der Londoner Zeitung „ Daily Expreß "

wurde in Deutschland beschlagnahmt . Das war die Nummer ,
welche die Neberschrift trug : „ Göring hat den Befehl gegeben ,
den Reichstag anzuzünden .

Einigung in Andorra
Paris . 27. August . Zwischen den Gemeinbevertretern von

Andorra und den beiden Regenten in Andorra ist ein «

Einigung zustande gekommen . Die Gemeindevertreter sind
mit ihren Forderungen durchgedrungen . Lediglich der auS -

gewiesene spanische Kommunist Riera darf da » Land nicht
wieber betreten Der von den Regenten abgesetzte Tal - Rat

bleibt auch weiterhin im Besitz der Schlüssel zum Parla -
ment von Andorra . Im übrigen ist das Datvm für die Neu¬

wahlen , der LI . August , beibehalten worden .

Grenzzwischenfälle überall
Verschleppung aus der Schweis trots Protestes -

Konflikte an der deutsch - belgischen Grense

Wie der eidgenössischen Oberzolldirektion telefonisch ge -
meldet wurde , ereignete sich in der Nacht vom Samstag ans
Sonntag an der schwcizerisch - deutschen Grenze bei R a m s e n
sKanton Schasshansenj

ein schwerer Grenzverletzungösall .
Der tschechoslowakische Staatsangehörige Hermann Weber »

geboren 1909 , der sich in einem Schopf zirka 100 Meter inner -
halb der Schweizer Grenze aushielt ist morgens S Uhr von
drei angeblich dem deutschen Polizeischntz angehörenden
Agenten sestgenommen und unter groben Mißhand -
lu ngen auf deutsches Gebiet verschleppt
worden .

Der schweizerische Grenzwächter , der ans die Hilscrnse des
Weber herbeigeeilt war , vermochte allein gegen die drei
Dcutschen nicht auszukommen ! er holte im nahen Zollpostcn
Hilfe . Als diese eintraf , hatten die drei Deutschen de «
Weber bereits aus deutsches Gebiet geschleppt .

Die amtliche Untersuchung über diesen neuen krassen
Grenzverletzungssall ist sofort ausgenommen worden und be -
findet sich zur Zeit noch im Gange .

Schweizer Erregung

Die Basler „ N a t i o n a l - Z e i t u n g " berichtet dazu :
Dort wurde er von drei Angehörigen der Naztpolizei ,

wohl mit Hilfe von Spitzeln , entdeckt . Nur mit Hemd und

, Hosen bekleidet , wurde das gefesselte Opfer von
den bewaffneten Dcutschen durch das ganze
Dorf Ramsen geschleppt . Erst wenige Meter vor
der Grenze ertönten die ersten Hilferufe des Entführte » .
Der herbeieilende Schweizer Grenzwächter konnte dem

auf deutschem Boden stattfindenden verzweifelten Ringen
der drei Deutschen gegen den Tschechen zusehen . Weber

muß infolge der Mißhandlungen

viel Blut verloren haben .

Es besteht eine große Erregung im ganzen Kanton über
den unerhörten Uebergriff der Nationalsozialisten auf

Schweizer Gebiet . Man erwartet schnellstens eine Berstär -

kung der Grenzbewachung an unserer exponierten Nord -

grenze . Von gewisser deutscher Seite ist man bereits bemüht ,
den bedenklichen Zwischenfall zu bagatellisieren .

Meinung in Bern

Es steht ohne Zweifel fest , daß deutsche Poltzeiorgan «

eine schwere Verletzung unserer Grenze

begangen haben . Außerdem haben sie sich schuldig gemacht
des Einbruches in den Schopf , der gewalttätigen Entführung
eines Menschen und des Widerstandes gegen einen schweizc -
rischcn Beamten . Es ist klar , baß sich die « die Schweiz unter
keinen Umständen bieten lassen kann . Zur Zeit wird die

Angelegenheit amtlich untersucht . Jn Schaffhausen wird die

Ankunft eines deutschen Beamten heute erwartet . Mit ein »

fachen Sanktionen gegen die Schuldigen kann

sich die Schweiz nicht begnügen . Sie muß be¬

stimmte und sichere Garantien verlangen und

erhalten damit sich solche Vorfälle nicht mehr ereignen . Dt «

Wahrung des Staatsgebietes und die Ungesetzlichkeit der

LanbeSgrenze find völkerrechtlich längst anerkannte und ge -

schützte Begriffe . Für die schweizerischen Zollorgane an der

Nordgrcnze unseres Landes besteht eine außerordentlich

heikle und ernste Ausgabe . Sollten sich ähnliche Fälle wieder -

holen , so wären wohl ernste Komplikationen

unvermeidlich . Bedauerlich ist , daß in der deutschen

Presse eine Darstellung verbreitet worden ist , die den Tat -

fachen nicht entspricht .

An der

deutschBelgischen ürenze
Lüttich , 28. August . sBelga . j An der deutschen Grenze

haben sich neue Zwischenfälle abgespielt . Sonntag nachmittag

überraschten zwei belgische Gendarmen in MoreSnet einen

Reiter in nationalsozialistischer Uniform , der angab , sich auf

belgisches Gebiet verirrt zu haben . Die Gendarmen haben

diese Erklärung gelten lasse «, und den Reiter sofort über die

Grenze zurückgeführt .

Am gleichen Tag weilten vier junge Nationalsozialisten
in Uniform und ein weiterer deutscher Staatsangehöriger in

der Gemeinde Reuland und belästigten die Einwohner . Die

Gendarmer » « wurde benachrichtigt , worauf die fünf Deutschen

über die Grenze gingen . Nach dem Weggehen der Gendar -

werte kamen die Nationalsozialisten wiederum auf belgisches
Gebiet zurück und b e l ä st igten von neuem Passa » «
ten . Beim neuerlichen Erscheinen der Gendarmen ergriffe »

sie die Flucht . Der Deutsche , der keine Uniform trug , ergriff
eine Flasche und verletzte einen ihn verfolgenden Poli -

ztsten ziemlich schwer am Kopf . Er wurde festgenommen . Es

handelt sich um einen Bewohner von Nutscampsel . Die

Gerichtsbehörden von Vervierö haben eine Untersuchung

eingeleitet .

Andererseits ist ein Kaufmann aus W e l k e n r a e d t, der

ein « Reise nach Deutschland unternommen hatte und von

dem die Familienangehörigen keine Nachricht erhalten hatte »,

am Samstag abend zurückgekehrt . Er war während
zweier Tage im Dlisseldorfer Gefängnis zu -

rückgehalten worden , weil er mehr als 290 Mark auf sich

trug und weil er sich in einer Ortschaft auf dem Markt aus -

gehalten hatte , um ein Geschäft zu tätigen , was den Aus «

ländern in Deutschland verboten sein soll «

Betragener Mittelstand
Der stillgelegte „ Kampfbund " / Vertagter „ ständischer Aufbau

• s

Jn dem „ Kampsbund für den gewerblichen
M i t t elst and " hatten sich die Nationalsozialisten eine
außerordentlich wirksame Propagandaorganisation geschaf -
sen , die den Krieg gegen die Warenhäuser , gegen die Ein -
bcttspreisgeschäfte , den großkapitalistischen Handel überhaupt
mit besonderer Wucht führte . Seit dem Staatsstreich war der
Kampsbund zum

Durchführungsorgan der Mjttelstandösordernngen

geworden , der die „ Gleichschaltung " bei den Verbänden und
Innungen , bei den Gewerbe - und Handelskammern erzwang ,
den offiziellen und stillen Judenboykott durchführte , den
Kampf gegen Warenhäuser und Konsumvereine bis zu ihrer
Vernichtung forderte , für baS Verbot der Errichtung neuer
Handelsgeschäfte eintrat und baS Handwerk gegen neuen Zu -
zug absperren wollte . Die Nationalsozialisten haben blS vor
kurzem die Tätigkeit gerade dieser Organisationen gar nicht
genug rühmen und preisen können — und jetzt haben sie ihm
mit einem Federstrich den Garaus gemacht . Damit ist zur
größten Befriedigung der eigentlich kapitalistischen Schicht
unter die Nebellion des Mittelstandes gegen
d a s G r o ß k a p i t a l von der nationalkaptta lt -

frischen Regierung der Schlußstrich gesetzt
worden !

Alle Maßnahmen gegen die Warenhäuser und die Kon -
sumvereine , aber auch die Einführung der Handwerkskarte
vnd der Handelskarte , die Kleinhändler und Handwerker vor
dem Eindringen neuer Konkurrenten bewahren sollten , müs -
sen jetzt , so verkündete kürzlich einer der „ MittelstanbSfüb -
rcr " , zurückgestellt werben — sie seien jetzt nicht aktuell .

. Verrat , völliger , grenzenloser

Verrat am Mittelstand ,

Bruch aller feierlichen Versprechungen HitlerS — allerding » .
Und die Enttäuschung der Betrogenen wirb nicht ausbleiben .
Aber baß dieser Verrat so schnell und schrankenlos vollzogen
wird , zeigt doch neben der demagogischen Skrupellostgkeit der

Wadisende Teuerung
Die Preise gehen zu rasch in die Höhn

Der Pressedienst deS Einzelhandels stellt fest , daß die

Halbfabrikatindustrie und die Ferttgwarenindustrie die Preise

bis zu 40 Prozent in die Höhe getrieben haben , sodaß eine

schrittweise Preiserhöhung , die allein erträglich wäre , un -

möglich geworben ist . Diese » Emporschnellen der Preise sei

durch nichts gerechtfertigt .

Die Reichsfachverbänbe im Reichsverband de » Deutschen

Handwerks haben sich über die Preissteigerungen der

letzten Wochen beschwert , die über daS erträgliche Maß

hinaus gehen . Die Beschwerdeschrift wurde den zuständiger »

Reichöministerien und der Reichsleitung der NSDAP , zu »

geleitet .

Verräter noch ein anderes auf : die Undurchführbar -
kett der Mittel st anbsforderungen in der ka -

pitalistischen Gesellschaft , die Utopie de «

kleinbürgerlichen Rebellion , die sich eingebildet
hat , sich vor dem Großkapital und seiner Konkurrenz , de »

Wirkungen der kapitalistischen Krise retten zu können durch

Kurieren an Symptomen statt durch die Aufhebung der ka -

pitalistischen Gesellschaft selbst , die vermeint hat , eS genüge ,
den Demagogen die Staatsmacht auszuliefern , um im „drit -

ten Reich " daS mittelständlerische ParadieS zu verwirklichen -

Jetzt haben die Kleinbürger ihre Revolution gemacht und

nun müssen sie erleben , wie die neuen Herren sich wie gege »

die Arbeiter so gegen den Mittelstand wenden , ihn um die

Früchte seiner blinden Anhänglichkeit prellen und wie

stärker als je gegründet ist die Herrschaft des Großkapitals .
Und aus dem Munde des stellvertretenden RcichSführcrS
ihres Kampfbundes , des Stableiter Sohns , können sie jetzt
den Hohn vernehmen :

„ Man müsse mit Beschämung feststellen , daß die Wirt «
schaft und der deutsche Mensch noch himmelweit davon ent -

sernt seien , die geistigen , seelischen und moralischen Bor -

auSsctzungen sür den berusständischen Ausbau zu erfülle ».
Viele glaubten , daß bei der Neuordnung der Wirtschast

jeder Konkn - ' renzkampf ausgeschaltet werden würde . Aber
der freie Wettkamps der Besseren gegen die

Schlechteren dürfe in der Wirtschast niemals über -
wunden werden . "

Bekenntnis zum ManchesterltberaliSmuö wie es im Buche

fhht , baS ist das abschließende Wort des Nationalsozialist ! -
schen MittelstandSführcrs ! Und dazu die provozierende Fest -
stellung , baß der nordische , deutsche Edelmcnsch , der doch sonst
alleS überragt , für den versprochenen ständischen Ausbau

» och lange nicht reis ist !

Aerger ist wohl noch nie von Führern Schindlnder mit

ihren vertrauensseligen Anhänger « getrieben worden !

„ Industrialisierung "
Ostpreußens

Der Oberpräsident und Gauleiter « och , der durch seine
Siegesmeldungen Über die Abschaffung der Arbeitslosigkeit
in Ostpreußen berühmt geworden ist , hat erklärt , bei seine » '
Plan zur Industrialisierung Ostpreußens denke er an Würt -

temberg , welches auch auf der Grundlage der Landwirtschaft
eine hochentwickelte Jndustie geschaffen habe . Herr Koch ver -

gißt die Kleinigkeit , daß die « aschubei nicht in Württemberg

liegt und daß dem Absatz etwaiger ostpreußischer Produkt «
durch den polnischen Korridor einige Hindernisse in den W« S

gelegt sein dürsten .

Jn der kommenden Woche wird die an der Grenze gege »

Bayern Dienst versehende Gendarmerie durch mehrere
b" Mann Heimatschutz - Polizei verstärkt werden . Eil »

stc . ^ r Kordon soll längs der Grenze gezogen werde » » .



Steuisehe

Audi das wüte Möglich
Höh Acchiiatd von Douglas

In Deutschland gilt von jetzt ab , einer göttlichen Ein -
gebung des Kanzlers zufolge , der Mond als das Haupt -
gestirn , dem die Erde ihr Licht zu verdanken hat . Gegen
die Verfechter der Irrlehre , bah dies « Rolle der Sonne zu -
käme , wirb mit den schärfsten Mitteln durchgegriffen .

Obschon noch hier und da Auflehnungen von feiten der

Sonnenparteien sich geltend zu machen wissen , erfaßt die
neue Lehre mit unwiderstehlicher Gewalt alle Schichten der

Bevölkerung . So war kürzlich Berlin der Schauplatz eines
von Dr . Göbbels veranstalteten gigantischen Mond - Tages .
Sämtliche Bewohner der Stadt , mit dem Mond - Abzeichen
geschmückt , marschierten in Achter - Reihen durch sämtliche
Straßen , von deren Häusern die Mond - Fahnen sieghaft in

dem , nun seinem rechtmäßigen Urheber wiedergegebenen
Licht flatterten . Allenthalben werden die tückischen Kreaturen ,

welche an die Sonne glauben , die Sonnenbestien , eingesperrt
oder erschlagen .

Das „ Berliner Tageblatt ' ' feiert die Verfemung der

Sonne in einem fulminanten Artikel des Herausgebers , der

sich als alteS Mond - Schwein bekennt .

Universitätsprofessor Spranger macht lbei aller An -

erkennung des Zwingenden und Großartigen , das im neu -

deutschen Mondbekenntnis liege , und ohne daß er an der

gotterleuchteten Autorität des Kanzlers den geringsten
Zweifel äußern wolle ) Bebenken geltend , ob die Mond -

Theorie im vollen Einklang mit gewissen , freilich anfecht -

baren , aber immerhin noch nicht gänzlich widerlegten

Dogmen der Wissenschaft zu bringen sei . Die Stubenten

stürmen die Hochschule . Professor Spranger widerruft in -

folgebesscn seinen leichtsinnigen Widerspruch . Tie Gelehrten

Deutschlands erklären einstimmig die Doktrin , wonach die

Sonne das Zcntralgesttrn sei , als Schand » , Schund - und

Gchmutz - Lehre und fordern in zündenden Worten die Jugend

auf , sich die Lügen , mit denen man ihnen , die Sonne be »

treffend , solange das Hirn vergiftet habe , au » demselben zu

reißen .

Hitlerjunge Ouex , alS mondsüchtig bekannt , wirb Unter -

richtSmintster .
In allen Städten veranstaltet die Universitätöjugend unter

leidenschaftlicher Anteilnahme der Bevölkerung Autodafes

der Bücher , in denen die Sonnen - Untermenfchen ihre em -

¥■ pörenden Ansichten solange ungestraft verkünden dursten .

Hans Heinz Ewers dichtet die Mond - Hymne .
Da » Theaterstück von Jobst , „ Der deutsche Mond ' — ein

dramatisches Trutz - und Heldenlied — wird für alle Bühnen
de » Reichs als obligatorische » Zugstück erklärt .

Minister Görtng ordnet für alle Fälle die Verhaftung

sämtlicher an einem Sonntag Geborenen an . Ein Gesetz

verfügt , daß jeder , der auf irgendwelchem Gebiet tn Deutsch -
land Arbeit finden wolle , den Nachweis erbringen müsse ,

daß keiner seiner Eltern ober Großeltern an einem Sonn -

tag geboren wurde .

Professor Dr . Eisenstamm stellt in einer brillanten wissen -

schaftlichen Studie fest , schon die Tatsache , baß eö in der

deutschen Sprache „ der " Mond und „ die " Sonne heiße , be -

weise die Superiorität des Nachtgestirns . Da » schon vor

setner Gründung entnervte , verweichlichte und einem schmäh -

lichen Feminismus verfallene Frankreich sage charakteri -

stischcrwetse : „ la " lune und „ le " soleil .

Zur Feier dieser , das Volk in einen Taumel der Freude

versetzenden Entdeckung , ordnet Dr . Göbbels ein Mond - Fcst

an . In ganz Deutschland marschieren sämtliche uniformierten

Männer , Frauen und Kinder L4 Stunden lang mit der

Monb - Standarte hin und her . Einem dringenden Wunsch

der Allgemeinheit entsprechend , werben die geringen nicht -

uniformierten Reste der Bevölkerung in Gauschasten zu -

sammengesaßt und für diese eine Uniform der Nicht - Unt -

formierten , nach künstlerischen Entwürfen de » Kanzler «

selbst hergestellt .
Dr . Gottfried Benn schreibt in einem aufsehenerregenden

Artikel , tn welchem er zuvor mit bitteren Worten die feige

Emigration geißelt , die in den Rivterapalästen sich in ihrem
Fett wälzt , wie folgt : „ Nun endlich strotzt der Mond - Mensch
seine mystische Fülle durch das Zriten - Nichts . Es ist da , daS
Ouaber - Geschöpf mit der Faust - Geele , mit der Seelen - Faust ,
mit den Sichelsurchen in seinem von lebensfrohem Todes -

wünsch durchpulsten Ursinnenraum , das Mondgehirn mit

Eckzähnen , gewachsen und burchsegnet vom Blut der Blute ,

eiscnkantig hingereckt ins Aconische . "

Mtlttärausmärsche , Ansprachen von Dr . Göbbel » , Hinrich -
tungen und andere Volksfeste stndcn nur mehr bei Mond -

Beleuchtung statt .

Htnbcnburg , dessen Augen gegen Sonnennlicht sehr emp -
kindlich sind , äußert seine Rührung über den Kanzler , der

keine Gelegenheit außer Acht lasse , seinem geliebten Reichs -
Präsidenten eine Freude zu machen .

Fast sämtliche Anhänger de » alten Systems , de « Sonnen -

Systems , sind , soweit sie nicht auf der Flucht erschossen

wurden , in Schuhhaft genommen . Man begegnet immer

wieder Trupps von Mond ° SA . , die solch ein Individuum

hoppgcnommen und ihm eine Tafel umgehängt haben , auf

der zu lesen ist : » Ich bin ein Sonnen - Tchust und verdiene

nicht , baß mich der Mond bescheint . "
Dem bei einem heimlichen Sonnenbad auSgehobenen und

wegen der so erwiesenen staatsfeindlichen Gesinnung ins

Konzentrationslager überführten Arbeiter der im Lager
wie ein Kind verhätschelt wurde , ist bort durch Zufall und

aus eigenem Leichtsinn der Kopf mit einer Hacke abgeschlagen
worden . Die Regierung , die keine Gelegenheit außer Acht

läßt , der verlogenen Greuelpropaganda entgegenzutreten ,
zeigte den Kops einer Gruppe von ausländischen Journa -

listen , welche so an der Frisur des Verunglückten sich durch

Augenschein überzeugen konnten , daß ihm kein Haar ge -
krümmt worden war .

Ter Theaterkrtttker Herbert Jhering verlangt in einem
Zyklu » heftig fordernder kritischer Essays das vorstoßende
Mond - Zeitstück . Er widmet seinen Zyklus , zur Feier der
Tötung des tausendsten kommunistischen Schriftstellers , dem

Ministerpräsidenten Göring als dem „ heiligen Johann der

Schlachthöfe " . Man hört von wilden Spaltungen in den

Reihen der SA . und SS . Eine radikale Gruppe fordert , daß
nun endlich auch die Schandlehre von der Drehung der Erde

um die Sonnne durch ein drakonisches Gesetz , wonach die

Erde sich um den Mond drehe , abgelöst würde . Dr . Göbtels
tritt mit allem Aufwand seiner Beredsamkeit für diese mehr
als berechtigte Forderung ein : „ Die Mond - Revolution rastet
nicht , sie schreitet fort, " erklärt er . Infolgedessen erklärt der

Kanzler : „ Die Mond - Revolution ist zu Ende . " Infolge -
dessen erklärt Dr . GöbbelS , wer von einer Fortsetzung der
Mond - Revolution zu sprechen wage , werde , Göring habe daS

versprochen , gevtertetlt . Hierdurch erscheint die fundamentale
Einigkeit Gesamtdeutschlands hergestellt . Die Begeisterung
darob überschreitet alle Grenzen , so daß in der Gegend von

Kufsteiu mehrere österreichische Polizisten erschossen auf -

gesunden werden .

Dr . Göbbels kündigt in einer hinreißenden Rebe an , daß
kraft der neuen Lehre und der ihr gewidmeten Propa -
ganda die Sonne bald nicht nur in Deutschland , sondern auch
in der ganzen Welt endgültig untergegangen sein werde .

Italien verhält sich demgegenüber amikal - zurückhaltend . In
Frankreich und England werden gewisse Anzeichen von Be -

unruhigung bemerkbar , doch bürgen die Realpolitiker in
den beiden Ländern dafür , daß die Staatsmänner in Paris
und London sich auf den Boden der gegebenen Tatsachen und

Machtverhältnisse stellen « erden . Vernünftige ausländische

Beobachter der deutschen Ereignisse sagen sich außerdem :
wenn ein Sü - Millionen - Volk mit solcher Jntransigenz und

Leidenschaft von der Sonne abrücke , müsse schon etwas daran

sein .

In Parts tut die augenblicklich dort herrschende Hitze das

Ihrige , eine gewisse Verstimmung gegen da » Tagcsgestirn

anwachsen zu lassen . Der „ Neue Tage - Gctst " .

„ Das ist 3Ac Vecdimst

Offene * Hicief an 9lecm Qö&hels

ii

Von Ccnst Xotlec

Als am zehnten Mai die Werke beutscher Schriftsteller ,

Philosophen und Forscher auf den Scheiterhaufen geworfen

wurden , haben Sie , Herr GöbbelS , diesen barbarischen Att

beschützt und gutgeheißen und in Ihrer Rede die verbrannten

Werke jener Männer , die ein edleres Deutschland repräsen -

tteren alS Sie , „ geistigen Unflat " genannt .

Sie haben ans den deutschen Theatern , Verlagen , Buch -

Handlungen , Bibliotheken , Schulen unser Werke verbannt ,

Sie verfolgen die Verfasser , sperren st « ein ober jagen sie

aus dem Lande .

Sie vertreiben von den deutschen Universitäten die besten

Lehrer .

Au » den Konzertsälen die Dirigenten und Komponisten .

Auö den Theatern Schauspieler .

Von ihren Arbeitsstätten Maler , Architekten , Bildhauer .

ES genügt Ihnen nicht , die zu quälen , die Tie in Ihre

Gefängnisse und Konzentrationslager kerkern , Sic verfolgen

selbst die Emigranten durch die mannigfachen Mittel Ihrer

Gewalt . Sie wollen sie , um in Ihrer Sprache zu reden ,

geistig und physisch „ brutal und rücksichtslos vernichten " .

Wa » ist der Grund so abgründigenHasse » ?

Diese Männer glauben an eine Welt der Freiheit , der

Menschlichkeit , der sozialen Gerechtigkeit , diese Männer sind
wahrhafte Sozialisten , Kommunisten , Pazifisten oder gläu -

bige Christen , dies « Männer sind nicht gewillt , die Stimme

der Wahrheit zu verleugnen und der Macht sich zu beugen .

Die Verfolgungen » nd Acchtnngen sind für un « Verfolgte
eine große Ehrung , mancher von uns wird jetzt erst bewetsen

müssen , daß er diese Ehrung verdient .

Wir winseln nicht und betteln nicht , wir unterschreiben
keine Reverse , um unsere Loyalität zu bekunden .

Wir werden niemals aushören , Ihre schändlichen Taten

zu brandmarken .
Sie geben vor , die deutsch « Kultur zu retten , und Sie zer -

stören die edelste Arbeit der deutschen Kultur .

Tie geben vor , die deutsche Jugend zur erwecken , und Sie

blenden ihren Geist , ihre Augen , ihre Sinne .

Sie geben vor , die deutschen Kinder zu retten , und Sie

vergiften ihre Herzen mit schändlichen Phrasen eines stupiden
Nationalismus und Rassenhasses .

Sie geben vor , das werktätige Volk zu befreien , und Sie

schmieden eS in die KnechtSsesseln sozialer und geistiger Un -

freiheit .

Ah die JeitnahmstoseH

Ihr glaubt , die Erde ruhe fest auf ihrem Grunde

Und ener Wohlergehn sei sakrosankt ?

Ihr irrt euch tief : Schon naht die bitt ' r « Staude ,

Da eure Insel , «ildgeschüttelt , wankt .

Noch « » gehört , umbraust der Sturm daS Eiland ,

Ring » tobt die Welt , gewappnet und geschient .
In jedem Land ersteht ein blut ' ger Heiland . —

Ihr träumt vom Frieden , den ihr — nie verdient !

Euch reißen Katarakte von Gewittern

Ans eurem unverzeihlich ttesen Schlaf .
Und mehr als andre werdet ihr erzittern ,

Die unbeweglich , wenn es — andre traf .

So schlummert fest in Schlössern und aus Thronen

In eurer dünnen , zu verdünnten Lust .

Euch taube Träumer wird kein Vliß verschonen .

Hinunter in Europas Massengrust !
Waldemar Bowels .

Has mische Aeaßece
AuS Berlin wird gemeldet :

Der preußische Minister des Innern hat ergänzende Be -

stimmungcn über die Untersuchung der Bewerber um

Ausnahme bei der Schutzpolizei erlassen . Das Hauptaugen¬

merk ist auf einwandfreie «irische Abstammung zu legen .

Bewerber , die kein arischet Aeußeres haben , sind schon

allein au » diesem Grunde abzulehnen .

Ein Glück für den GöbbelS , daß für die Schutzpolizei

strengere Vorschriften gelten als für das Propaganda -

Ministerium !

SchCagetec zieht nicht mefic

Wie die „ Nachtausgabe " berichtet , findet die zu Ehren

Schlageters in Berlin veranstaltete Ausstellung , die schon

seit zwei Monaten eröffnet ist , beim großen Publikum so

gut wie gar kein Interesse . Der Besuch der Ans -

stellung sei , so wird in dem Blatt ausgeführt , beschämend

gering . Mit Ausnahme von SA . - Männern , Stahlhelmen !

und alten Frcikorpsleuten finden nur wenige den Weg tn

die Ausstellung .

Dante ein Deutschet ?
„ Aus den fortgesetzten Zügen nach Rom ging unendlich

viel edelstes deutsches Blut durch Schwert , Gist , Svnncnglut

und Fieber zugrunde . Noch schmerzlicher . Durch dauernde

Berührung mit Italienern ergaben sich Vermischungen . Es

war eine köstliche Saat auf Kosten des deutschen

Volke « , aus der unter dem südlichen Himmel ötr Dante ,

Petrarca , Lionardo und Rafsacl erwuchsen , die Blütefüllc

der Renaissance emporstieg . " — ®o_jö . Stewart Cham¬

berlain nachgesprochen von Ritter von Caub in dem » Doku -

ment " beutscher Geschichte : „ Vom ersten zum dritten Reich

iStandarten - Verlag , Leipzig . )

iüas man sich zuliiisteit
Ein beutscher Nazi und ein Ocsterrcichcr disputieren über

die mißglückte Gleichschaltung des BruderstaateS . Tobt der

Nazi : „ Ihr Ocsterreicher wollt nicht begreisen , daß unser

Hitler ein Geschenk GotteS an daS deutsche Volk ist . " — Lacht

der Ocsterreicher : „ Na , na , den Adolf haben wir Oesterreich « :

Euch geschenkt als Rache für I860 . "

Ein Schulrat inspiziert . In einer Klasse sitzt ein blonde »

Mäbelchcn mutterseelenallein auf einer abgesonderten Bank .

Gütig fragt der Schulrat :

„ Warum sitzt du denn hier so allein mein Kind ? "

Schluchzt das blonde Kindchen :

„ We - we - wcgen Omi ! "
#

Hitlers Inspektor des Luftfahrtwcsens ist der Lusthansa -

dircktor Milch . Seine Abstammung ist ebenso zweifelhaft

wie sein Name . Neuerdings , nachdem gewisse Gesetze

publiziert sind , leidet Herr Milch an Angstträumcn .

Er träumt von sterilisierter Milch .

Sie geben vor , Deutschland von seinen Schuldigen zu

reinigen , und Sie verfolgen die Schwächsten , die Juden .

Sie geben vor , daß Sie und der deutsche Geist identisch

sind , aber Ihre Taten sind die Aechtung der Ideen Goethes

und LessingS , Herders und Schillers , Wielanbs und Rankes

und all jener Männer , die um die reinsten Wcrre Deutsch -

lands gerungen haben und sie in die Welt trugen .

Ich las in diesen Tagen Ihre künstlerischen Werke und

die Ihrer P . GS .

Daß Sie ein schlechteres Deutsch schreiben al » wir , kann

ich Ihnen nicht zum Vorwurf machen , Gewalt verleiht noch

kein Talent , dad Sie aber die deutschen Theater zwingen ,

»i « armseligen Werke zu spielen , ist kläglich .

Sie sprechen so viel vom Heldentum , und Sie meinen da «

Heldentum de « Soldaten . Auch wir kennen ein Heldentum ,

» as Heldentum der Arbeit , des Charakters , des unbedingten

Menschen , der zu setner Idee hält .

Sie sprechen so viel von der Feigheit Ihrer Gegner .

Wir versprechen Ihnen , daß Ihre Verfolgungen unS

härter , Ihr Haß uns reifer , Ihr Kamps uns kämpferischer

machen werde » .

Wir sind nicht schuldlos an unserem Schicksal , wir haben

viele Fehler begangen , der größte war unicr Langmut .

Wir werben , dank der Lehre , die Sie un «

gaben , unsere Fehler überwinden . Und da «

ist Ihr Verdienst
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$ rauenliebe und- Jtfrifca
Ton Wittiam " Warten

( fewten und JlZusrikeln
Was die Europäerin nur mit Hilfe von teuren Friseur -

fünften erreicht , nämlich eine gutsitzende Haartracht , baut sich
die Negerin mit Hilfe ihrer Freundin selber : sie tränkt den

Haarschopf mit Lehm und Oel , darauf werden Perlen - und

Muschelschniire ausgebaut , in Farben und Größen abgestuft .
Einzelne Metallplätzchen und - ringe ergänzen die Frisur .

Perlen - und Muschelschnüre spielen die Hauptsache auch in
der Bekleidung . Die Mädchen tragen nur einen dunklen

Hllftschurz . Dieser Hüftschurz wird mit Muscheln geschmückt ,
um den nackten Oberkörper hängen dicke Ketten aus Muscheln ,
um die Beine , vom Knie bis zum Knöchel , ziehen sich Perlen -
ketten und Mufchelreihen . Dazu kommen Fingerringe und

Ohrringe in Fülle .

CTäforrierungerc
Bei näherem Hinsehen merkt man , daß unter den Perlen

andere Perlen sitzen , die direkt zur Haut gehören : die Neger -

mädchen sind tätowiert . In manchen Stämmen sitzen
die Neger sich selbst , andere haben dazu einen Alten ihres

Stammes , der die Kunst gegen kleine Bezahlung ausübt .

Die Haut wird mit einem spitzen Holzstäbchen hochgezogen ,

mit einem scharfen Messer eiimeschnitten , dann mit dem Saft

von Pflanzen beträufelt uno tüchtig eingerieben . Dadurch

wird die hohe Narbenbildung hervorgerufen . Besonders

schöne Narben — und die Neger schätzen schöne Narben bei

ihren Frauen ! — entstehen , wenn das Heilen der Wunde

lange Zeit hindurch verhindert wirb . Deshalb reiben die

Mädchen die Wunden ständig .
Diese Narben ziehen sich in Figuren um den ganzen Ober -

körper . Sie rahmen die Schulterblätter , ziehen sich um den

Hals , um die Gürtellinie .

Xeictken aew ( Reife

Die Tätowierungen werden auch keineswegs einfach als

der Eitelkeit gepflegt . Sie sind ein uralter Brauch , sie be -
deuten auch heute das Zeichen der Reife . Die Jungen
und Mädchen werden tätowiert , wenn sie als vollgültige
Mitglieder in ihren Stamm aufgenommen werden . Das
Erdulden der Schmerzen dabei gilt ebenfalls als Zeichen der

Reife , als „ mannhafte " Stärke . Und man merkt den jungen

Menschen wirklich nicht an , baß sie Schmerzen erdulden . Die

Prozedur ist ihnen so selbstverständlich , daß sie vielleicht

wirklich nichts fühlen .
Wer noch nicht tätowiert ist , darf keine Ehe eingehen . Die

jungen Mädchen wissen , daß es ihnen streng verboten ist ,

Beziehungen mit einem Mann anzuknüpfen , ehe sie tätowiert

wurden . Kinder untätowterter , also » unreifer " Mütter ,

werden sogar getötet . ,

Die Tätowierungen werden auch keineswegs einfach als

Narben - und Punktzusammenstellungen angebracht . Sie be -

stehen aus uralten Sinnbildern und Stammesabzeichen .

Einzelne Symbole sollen wilde Tiere , böse Geister abhalten .

VewCabung una Che

Sonst sind die Lebensgesetze für die jungen Mädchen

Afrikas nicht eben streng . Sie werden meist als Kinder schon

von den Eltern einem Knaben versprochen . Der Verlobte

muß eine Anzahl von Jahren für den Schwiegervater ar -

beiten . Wenn er dann auch die Hütte , die für die Ehe not -

wendig ist , gebaut hat , wird die Hochzeit angesetzt .

Vor der Hochzeit darf die junge Negerin lieben , wen sie

will . Es kommt dann manchmal vor , daß sie an einem

andern solchen Gefallen findet , daß sie sich weigert , den Ver -

lobten zu heiraten . Dann muß sie trotzdem einige Zeit —

Jiuio - Gesdnichten
50 Kilometer

Ein berühmter Rennfahrer fährt mit hundert Kilometer

Geschwindigkeit . Plötzlich bemerkt er , daß ein kleiner Wagen

sich ihm angehängt hat und nicht von seiner Spur weicht .

„ Na warte, " denkt er und geht aus 120 . Noch immer ist der

Kleine hinter ihm . Wie der Rennfahrer seine Geschwindig -

keit aber auf 130 Kilometer steigen will , begibt sich das Un -

saßbare , daß ihn der kleine Wagen , wie wenn das gar nichts

wäre , überholt . Heraus beugt sich ein junger Mann mit

rotem Kopf und sagt atemlos : „ Ach , entschuldigen Sie viel -

mals , daß ich Ihnen nachfahre . Ich wollte Sie nur fragen .

Mein Taxometer ist nämlich nicht in Ordnung , und ich bin

Ansänget . Können Sie mir vielleicht sagen , wie ich au ?

50 Kilometer Geschwindigkeit hinaufkomme ? "

Das Reserverad

Der Fahrlehrer überläßt der jungen Dame die Führung
des Wagens . Die Dame holt aus dem Motor heraus , was

das Zeug hält . Beängstigend steigt das Tempo . Achtzig ,

neunzig , hundert Kilometer . . .
„ Gnädiges Fräulein, " mahnt der Fahrlehrer , „ wenn wir

jetzt « in Rad verlieren ? "

„ Macht nichts ! " lächelt die Dame . „ Wir haben doch noch

ein Reserverad ! "

Der neueste Typ

„ Haben Sie schon von dem neuesten Autotyp gehört , der

rechts ein grünes , links ein rotes Licht und in der Mitte eir

Grämmofon hat ? "

„ Nein , wozu ist denn diese Einrichtung ? "

„ Das will ich Ihnen erklären . Wenn die Maschine 40

Kilometer läuft , entzündet sich das grüne Licht , bei 80 Kilo -

meter das rote Licht und bei 120 Kilometer beginnt das

Grammoson den Trauermarsch von Chopin zu spielen ! "

eine Regenzeit — mit dem Verlobten zusammenwohnen .
Weil der Verlobte ja für sie gearbeitet hat und ein Ver -

sprechen eingehalten werden mutz .

Danach darf sie zu ihrem selbstgewählten Mann gehen . In

der E h e wird Treue vom Mann wie von der Frau verlangt .

Wenn die Frau nicht treu ist , bekommt sie Schläge .

j ) er Jlebenbuhtew

Diese Sitten , die man zum Beispiel bei allen Negerstäm -

men in Guinea findet , finden sich ähnlich weiter östlich in

Afrika , bei den Massat - Negern .

Es kommt vor , daß ein Maffai - Neger , der auf die Jagd

ging und seine Frau längere Zeit allein in der Hütte zurück -

ließ , bei seiner Wiederkehr neben dem Eingang der Hütte

einen Speer in den Boden gerammt findet .

Dann weiß er , baß seine Frau mit einem anderen Massat

in der Hütte ist . Aber der Neger stürzt nun keineswegs wut -

schnaubend in die Hütte , sondern er wartet , bis der Neben -

buhler heraustritt .

Aber während man in Portugiesisch - Guinea den Liebhaber

gänzlich ungeschoren läßt , weil man sagt : wenn die Frau

nicht gewollt hätte , hätte er nicht ihr Liebhaber werden

können , verlangt der Massai eine Entscheidung . „ Ich habe

so und soviel Hammel für meine Frau bezahlt ! " sagte er .

„ Erstatte mir bitte meine Auslagen zurück ! " Und der andere

Massai zahlt .

iRfutige Verlobung

Blutiger geht es zu , wenn ein Massai sich verlobt . Der

Stamm ist der Meinung , daß eine Ehe nur glücklich werden

kann , wenn der junge Mann einen Dritten erschlägt .

Die Massai waren früher allgemein gefürchtet bei den

anderen , friedlicheren Negerstämmen OstafrikaS . Diese

Furcht ist heute zum großen Teil unbegründet , auch die

Massai , die früher Jäger und Hirten waren , sind Ackerbauern

geworden . Aber der Brauch , die Verlobung mit einem Tot -

schlag zu bekräftigen , ist nicht auszurotten .

Man tötet in der Hauptsache Knaben und alte Frauen de »

Stammes . Weil Knaben noch keine Männer sind und alte

Frauen keine Frauen mehr ! Es ist aber auch vorgekommen ,

daß Weiße ein Opfer der Massaiheiratsbräuche wurden ,

weil die Massai meinten , durch so ein außergewöhnliches

Menschenopfer besonderes Glück in der Ehe zu haben .

£ in Jtlünnewbawewn

Von einer Merkwürdigkeit wird aus dem Tanganyka -

Gebiet berichtet . Dort traf ein italienischer Forschungs -
reisender aus einen Ncgerstamm , dem in dieser Generation

der männliche Nachwuchs der Dynastie versagt geblieben

war . Man hatte nun eine Sultanin eingesetzt und die

schwarze Dame mit allen Rechten , aber auch mit allen Pflich -

ten eines männlichen Stammesherrschers ausgestattet . Zu

einem schwarzen Herrscher gehört auch ein Harem , ein Harem

aus den schönsten Töchtern des Stammes . Die Sultanin

wurde nun aufgefordert , einen Männerharem zu bilden . Sie

nahm die fünf Schönsten des Stammes , und die fünf Männer

wurden gleichzeitig ihre Minister .

Die fünf Männer vertragen sich ausgezeichnet , nie ist

jemand eifersüchtig und die Frage , wer im einzelnen Vater

der Nachkommenschaft ist , spielt keine Rolle . Wichtig ist , daß

die jungen Prinzen und Prinzessinnen Nachkommen der

Sultanin sind . — 52 000 Neger gehorchen der Sultanin , die

seit Jahren — unter britischem Protektorat — regiert .

Der Gipfel

Der Schutzmann stoppte den Wagen .

„ Sie sind mit achtzig Kilometer durch den Ort gefahren .

Ihre Nummer ist unleserlich . Sie haben kein Schlußlicht ,

keinen Führerschein , Sie sind betrunken —"

„ Sie werden lachen , Herr Schutzmann , den Wagen habe ich

auch gestohlen ! "

Gutes Mittel

„ Herr Müller , fahren Sie doch nicht so wahnsinnig um Me

Ecke ! Das macht ja einen ganz nervös . "

„ Da brauchen Sie gar keine Angst haben , gnädige Frau ,

machen Sie es doch so wie ich, ich mache immer die Augen zu .

wenn wir an ' ne Ecke kommen . "

Der wilde Autler

Der wilde Autler las die Zeitung und schimpsi .

„ Das ist ja ein schönes Dreckblatt ! Nicht mal die fünf Per »

Jonen sind erwähnt , die ich gester » über den Haufen gefahren

habe . . . "

Sachen nicht verlernen
„ Schatz , ich glaube , du liebst mich nicht mehr so wie früher .

Wenn ich jetzt weine , fragst du mich gar . nicht mehr wie sonst
immer nach dem Grund . "

„ Ja , Liebling , dieses Fragen hat mich auch schon zuvl

Geld gekostet . "

„ Wie sind Sie hier hereingekommen ? "
„ Durch das Tor da . "

„ Haben Sie denn nicht gelesen , daß draußen dranüebt .

Kein Eingang ? "

» Ja freilich . Ein richtiger Schwindel ! "

Der Gefangene an die fhlaven

Bon der Zelle blick ich hinaus in die Welt
und ich dünk mich nicht fester gebunden
als der Knecht , den das Elend gesangenhält
und der Werkstatt unendliche Stunden .

Denn was mich umringt , das umringt auch ihn ,

mag es sein aus größerer Fläche ;
die Mauern , die Englands Volk umzieh » ,
sind seine Beschränktheit und Schwäche !

Und schmacht ich auch einsam in Kerkers Bau » ,

so will ich darob nicht trauern :
viel schneller , als die Zeit sie zernage » kann ,

zertrümmert der Geist seine Mauern !

Sie mögen verkümmern uns Lust und Licht
mit ihren Wällen und Schranken ;
doch daS Wissen bezwingen könne « sie nicht —

das leuchtet in Sonnengedanken !

Sie mögen « nS knebeln mit roher Gewalt ,

und uns binden mit Normen und Ketten ;

doch kau « sie die Willkür in seder Gestalt

vor ihrem Verderben nicht retten !

Wir kämpften von seher , wir kämpfen fortan .

Und würfen sie zehnmal uns nieder ,
aus springen wir wieder nnd griffen sie an —

und wieder — und wieder — nnd wieder !

Jones ( 1819 —1869 ) ,
Führer der Chartistenbewegung .

Was es alles giß *
3 > er Jitub der fdktecht -

verheirateten
Tie Gründung von Vereinen ist in Frankreich äugen -

blicklich sehr in Mode . Sie können jedoch nicht ein privates

und verschwiegenes Dasein fristen wie in Großbritannien ,

sondern jeder neue Verein mug angemeldet werben und wird

im „ Journal Officiel " , dem amtlichen Regierungsblatt , ver -

vfsentlicht . In der letzten Nummer dieses Organs finden

sich Eintragungen von einigen merkwürdigen Klubgrün ,

düngen . So hat sich in einem Cafe von St . Sauveur -

d e - M o n t a g u e in der Provence ein Verband „ Amicale -

Célibat " gebildet , ein Freundschastsbund von Junggesellen ,

dessen Mitglieder zwischen 25 und 35 Jahren alt sein müssen .

Die Beiträge sollen für „ Essen und Trinken " ver -

wendet werden . Jedes Mitglied , das heiratet , wirb nicht nur

ausgeschlossen , sondern muß vorher noch ein Festessen

veranstalten . Die , die auf diese Weise aus dem Kreise des

Junggesellenklubs verbannt sind , haben aber nun die Mög¬

lichkeit , einer anderen provencalischen Bereinigung bcizu -

treten , deren Gründung ebenfalls offiziell verkündet wird .

Dies ist die „ Amicale des Mal Maries " , der Frcundschasts -

bund der S ch l e ch t v e r h e i r a t e t e n. Dieser Klub will

allen denen , die in der Ehe nicht das erhoffte Glück gesunden

haben , die Möglichkeit der Tröstung gewähren , denn nach

dem lateinischen Sprichwort ist es ja bekanntlich ein großes

Gut , im Unglück Genossen zu haben .

£ ine Jfolonie für Jtlenschen zucht

Der englische Eugeniker Wicksteed Armstrong trat mit

einem Plan an die englische Öffentlichkeit . Auf der Ebene

zwischen Serra do Mar und dem Paranafluß sott eine

eugenische Kolonie gegründet werden , in die nur ausgesuchte

Exemplare gewisser Rassen aufgenommen werden . In der

Gegend , die gemäßigtes Klima hat , wohnen gegenwärtig

einige deutsche und italienische Kolonisten , die zusammen mit

englischen Einwanderern die Kolonie bilden sollen . Im ein -

zelnen sollen strenge körperliche Anforderungen an die Be -

werber gestellt werden . So wird jedes Mitglied der Kolonie

über gesunde Augen , Ohren , Herz und Lunge verfügen

müssen und soll einen wohlproportionierten Körper sowie

angenehme Gesichtszüge haben . Anfangs sollen in die Kolonie

nur Landwirte aufgenommen werden , später wird man Hand -

werker brauchen .

JCanone schießt nach 15 Jahren
Bei der Hebung des russischen Kreuzers „ Slam a" , der

während des estnischen Unabhängigkeitskrieges an der bal -

tischen Küste gesunken war , hat man eine merkwürdige Be -

obachtung gemacht . Als man den Mechanismus einer der

Kanonen des Schiffes prüfte , gab diese plötzlich einen

scharfen Schuß ab . Obwohl das Schiff fünfzehn Jahre

auf dem Meeresgrund gelegen hatte , waren Kannone und

Munition augenscheinlich noch in gutem Zustand geblieben ,

und der lange Aufenthalt im Wasser hatte nichts geschadet .

3 > et fohn traut die geschiedenen
£ ltern

In Texarkana , im Staate Texas , hat der Pfarrer James

Wright seine Eltern getraut . Dieselben hatten sich vor elf

Jahren , als der Pfarrer noch ein Knabe war , scheiden

lassen . Nun nach der Versöhnung fand die Wiedervermählung

in der Kirche statt , in der ihr Sohn Pfarrer ist .

( Rehord auf Schienen

Die schnell st eBahn der Welt war bis vor kurzem

die kanadische Pazifikbahn , die 133 Kilometer in der Stunde

fuhr . Jetzt aber hat die englische Great Western Railway

ihr den Rang streitig gemacht ; denn ihr Zug , der sogenannte

„ Cheltenham - Flieger " , erreichte eine Geschwindigkeit von

138 Kilometer in der Stunde . Streckenweise vermag er seine

Schnelligkeit sogar bis zu 153 Stundenkilometer zu steigern ,

. »

« I



Auswanderung
oder Emigration ?
[ Von Dr . Otto Friedrich

Unter den Zehntausenden , die Deutschland verlassen
haben , sind sicherlich viele , die der alten Heimat ver -

zweifelt den Rücken gekehrt haben und suchen , irgendwo
tn der Fremde von neuem Fuß zu fassen . Für sie ist

Deutschland ein abgeschlossenes , tragisches Kapitel ihres
Lebens . ^ Hr Los verdient Mitleid und Hilfe . Aber über

die materiellen Sorgen hinaus ist ihr Schicksal kein poli -
tische » Problem ,

*

Ander » ist e » bei denen , die aus politischen Gründen

Deutschland verlassen mußten , die aber keineswegs ge -
willt sind , ihren Feinden den Kampfboden , den sie bit -

terem Zwange folgend räumen mutzten , auf die Dauer

preiszugeben . Sie sind politische Emigranten und müssen
gewiß im Rahmen des ihnen gewährten Gastrechts die

von ihnen geforderte Zurückhaltung bewahren , aber so-
weit sie in freien , nicht faschistischen Staaten leben , wird

niemand von ihnen verlangen , daß sie eder politischen
Meinungsäußerung entsagen . Tatsächlich sind ja auch
schon Zeitungen und Zeitschriften , Broschüren und Bücher
in größerer Zahl erschienen , die den politischen Willen der

Emigration bekunden . Manches Produkt dieses Willens

hat illegal seinen Weg nach Deutschland gefunden und

vermag dort , wenn es nicht nur beschreibt , was ist , son -
dem auch nur im kleinen erkennen läßt , was werden soll ,
aufrüttelnd zu wirken .

»

Diese politische Willensbildung der Emigration stößt
aber teilweise in den eigenen Reihen auf Widerspruch .
Die Reste der alten Organisationsbürokratie glauben , daß
sie eine Art ausschließlicher Vertretungsbefugnis im Aus -

land besitzen . Kein Mensch wird ihnen das Recht nehmen ,
oder gar die Pflicht absprechen wollen , mit den von ihnen
geretteten Mitteln technisch so produktiv wie irgend mög -
lich zu arbeiten . Aber die Besiegten von gestern sind nun
einmal nicht die anerkannten Führer von morgen . Eine

starke Selbstkritik , die bisher leider nicht eingesetzt bat ,

vermöchte manchen blaß gewordenen Nimbus aufzu -
frischen . Wer aber nur auf das Schicksal in Gestalt irgend -
eines kriegerischen , wirtschaftlichen oder politischen Zu -
sammenbruchs wartet und sich in der Zwischenzeit auf die

gewiß berechtigten und notwendigen Klagen gegenüber
dem heutigen Regime beschränkt , wird nicht darauf rech -
wen können , daß er die opferbereite Gefolgschaft findet ,
die er braucht . Die Vertröstung darauf , daß eine

kommende Führergeneration in Deutschland aufwachsen
werde und daß man für sie Platzhalter zu sein habe , ver -

sängt nicht , solange in Deutschland für eine wirkliche
illegale Arbeit kaum , für jede Diskussion um eine neue

Zielsetzung keinesfalls Platz ist .
*

Sicherlich werden die organisatorischen Formen einer

neuen Bewegung , als deren Flllgelleute manche Menschen
ebenso Leo Trotzki wie Otto Straßer sehen , nicht im Aus -

land geschaffen , sondern von den heldenhaften , stillen
Kämpfern im Reich . Aber die geistige Vorarbeit dafür
kann und muh draußen geschehen , wo Wort und Gàdank »

noch frei sind .
« ' V '

Es widerspricht aller politischen Erfahrung , möge man

an die Zeit von 1848 , an die Jahre des Sozialistengesetzes
oder an da » Wirken der im Ausland lebenden Bolschewik «
denken , zu glauben , daß die Emigration keine politischen
Aufgaben habe und keinen politischen Einfluß auf die Er -

eignisse in Deutschland nehmen könnte . Mit der

Selb st Kritik,nichtalsGeiselung,sondern
al » Vorbedingung eines neuen Reife -
Prozesses beginnt es . Mit der Diskussion
um ein neues Deutschland muh es weiter -

gehen . Nicht jeder mag dazu geeignet oder in der Lage
sein . Aber diejenigen , die einen ernsten Willen haben und

die nach reiflicher Prüfung glauben , etwas zu sagen haben ,

müssen sich zusammenfinden . Zunächst : Ihr da draußen
seid ja nicht mehr als die Gemeinde eines Dorfes . Ihr
habt zu schweigen , bis die reden , denen heute der Mund

verboten ist , heißt eine Politik des Ausweicheng treiben .

Die parteiamtliche Emigration bedarf , wenn sie politisch
wirken will , des Nährbodens , den sie zunächst nur unter

ihren Parteifreunden im Auslande finden kann und daher
dort suchen muß . Nicht nach der Zahl geht es dabei ,

sondern auf die Funktion kommt es an , die dieser Zahl

Zufällt . Wer die Emigration als ein Dorf bezeichnet und

sich lediglich als Dorfältester fühlt , hat ebensowenig be -

griffen , worauf es ankommt , wie derjenige , der nach dem

Zusammenbruch sich selbst als Treuhänder einsetzt , aber

sich scheut , die Gläubigerversammlung einzuberufen .
Wer sich aber als Kamerad unter Kameraden , als Ge -

nosie unter Genossen fühlt und wer daher also keine

größere Sorge kennt , als die politische Willensbildung der

Emigration zu fördern in der Erwartung , daß aus ihr eine

brauchbare Vorarbeit für da » kommende Neue erwachse ,
der zeigt , daß er die Meinung der anderen , oft Jüngeren
und nicht minder Klügeren schätzt und selbst nicht in eine

heute doppelt unerträgliche Unerheblichkeit verfällt .
Man schaffe nicht nur Parteigruppen mit Mitglieds -

büchern , sondern Diskussionszirkel mit

ernsten theoretischen und praktischen Auf -

gaben . Die besten Köpfe aus diesen Zirkeln rufe man

mit Vertretern aus der Saar und aus dem Reiche zu -

sammen und schaffe auf einer kleinen Tagung , ähnlich wie

einst in Wyden , die Plattform des kommenden Kampfes .
*

Die Frage , wer nach Hitler kommt/ist nicht so sehr eine

Îfrage
für Propheten oder für Anhänger einer vulgären

atalistifchen Auffassung , sondern eine Frage an den per -

sönlichen Willen jedes einzelnen und jeder Gruppe . Wer

zuerst und wer am besten den Kamps führt , dem werden

die Massen folgen .
»

Ein Teil der Emigration darf den andern nicht zur Au » >

Wanderung degradieren . Nur in gemeinsamer Arbeit , nicht
aus Befehl und Gefolgschaft kann eine neue politische Ge -

meinschast erwachsen .

Fast sechs Monate sind verflossen . Ein harter und be -

veutungsvoller Winter steht in Deutschland vor der Tür .

Wann wird die Wintersaat gesät , damit , wenn der Frost
weicht , die Felder grünen ?

Des Dcltten Reillies Monnesauiif

. Noch etst ' Blick, Edgar , uff die Ellipse — und ick bring ' Dir vor ' S Rassegeri cht!^

„ Kampf mit allen Hinein
Die Methoden der sozialistischen Aktion gegen den rosditsmns

( ©. S. ) Die Sozialistische Konferenz in Paris hat folgen -
den Antrag Otto Bauer ( Wien ) :

In den Ländern , in denen der Faschismus gesiegt hat ,

kann die faschistische Diktatur nurdur chdierevolutio -

näre Erhebung der Volksmassen gestürzt

werden . Die revolutionäre Macht , aus der Revolution gegen
den Faschismus hervorgegangen , wird nicht nur den Faschis -

mus entwaffnen , sondern auch in kräftigen Schlägen seine

wichtigsten wirtschaftlichen Grundlagen , das Privateigentum

des Großkapitals und des Großgrundbesitzes vernichten , die

Basis der neuen Gesellschaftsordnung erobern und auf dieser

Grundlage eine sozialistische Demokratie aufbauen .

In den Ländern , in denen die Demokratie fortbesteht , mutz

die Arbeiterklaste die FreihettSrechte des Einzelnen und des

Volkes , die Herrschaft des allgemeinen Wahlrechts und die

Freiheit der Gewerkschaften mit Einsatz ihrer gan -

zen Kraft verteidigen .
Aber sie muß sich dabei bewußt sein , baß die Demokratie

die Massen nur dann festzuhalten und vor der verlogenen

Demagogie des Faschismus zu bewahren vermag , wenn sie

den Volksmassen durch kräftiges Handeln Ihre Fähigkeit be -

weist , sie gegen den Kapitalismus zu schütze ^, die Arbeits -

losigkeit wirksam zu bekämpfen , die sozialistische Umwälzung
der Gesellschaft einzuleiten . Die Demokratie kann wirksam

nur verteidigt werben im Kampfe um die Erweiterung der

politischen zur sozialen Demokratie .

Dem Reichsbanner gestohlen !
Der deutsche Raubstaat

Der Regierungspräsident von Magdeburg
gibt bekannt , daß das Restkaufgeld , das das R e t ch s b a n -

ner Schwarz - Rot - Gold für den Verkauf zweier

Grundstücke tTtadiongelände und Horst - Wcssel - Hauö ) an die

Stadt Magdeburg in Höhe von 158 760 Mark zu beanspruchen
hat , zu Gunsten des preußischen Staat » eingezogen wird .

Diese Maßnahme gründet sich auf da » Gesetz über die Ein -

ziehung volkS . und staatsfeindlichen Vermögens .

Wege « illegaler Fortsetzung der KPD . sind Ii Komm « »

nisten in Arnstadt verhastet worden .
Der ehemalige Betriebsdirektor der städtischen Werke

Entin wurde in Schutzhaft genommen . Es wurden mehrere

Korruptionsfälle aufgedeckt , in die weitere marxistische

t Uln nnlchbcamtc verwickelt sind . iSelbverständlich Schwin -

del , aber zur Ablenkung von der eigenen Korruption aus -

gezogen ^

In den Ländern , in denen der Faschismus die Demokratie

unmittelbar bedroht , muß die Arbeiterklasse zum Kampf mit

allen Mitteln entschlossen sein , sie darf kein Opfer scheuen ,

um Angriffe des Faschismus abzuwehren .

Auch die kommunistischen Arbeiter können angesichts der

blutigen Mißhandlungen und völligen Entrechtung der beut -

scheu Arbeiterklasse durch die faschistische Diktatur nicht mehr

verkennen , daß eS für die Arbeiterklasse eines ieben Lande »

lebensnotwendig ist , die demokratischen Einrichtungen als

Bürgschaft ihrer Vewegungs - und Kampfesfretheit zu ver -

teibigen .

Andererseits haben die deutschen Ereignisse die sozialdemo -

kratischen Arbeiter in ihrer Ucberzcugung bestärkt , baß dort ,

wo die Bourgeoisie den Boden der Demokratie verlassen ,

sich dem Faschismus in die Arme geworfen und der Arbeiter »

fiasse die demokratischen Kampfmittel entrissen hat , kein

anderer Weg zur Befreiung führt als der des revolutionären

Kampfes .

Angesichts der Erfahrungen in der Geschichte ist die Fort -

dauer der Spaltung der Arbeiterklasse nicht zu rechtfertigen .

Die Sozialistische Arbeiter - Jnternationale lehnt daher all «

Etnhctisfrontmanövcr ab , die nicht der internationalen Eini -

gung , sondern nur dem Kampfe innerhalb der Arbeiterklasse

dienen , sie erneuert jedoch die Erklärung ihres festen Wtl «

lens , alles , was in ihrer Macht ist , zu tun , um die zerspltt -

terten Kräfte der «rbeitermassen zusammenzuführen .

Der Zlonlsten Kongress
Wird Weizmann wieder Präsident ?

Die zu erwartende Zuspitzung auf dem Prager Ztontstcn -

kongreß ist eingetreten .
Ihren Anlaß bilden Depeschen aus Palästina , die die Ar -

beiterpartei über die Ermordung Orlosoroffs erhalten

hat . Aus ihnen soll hervorgehen , daß bei einem der aktivsten

Revistontsteusührer Palästinas , Acht Meir , Tagebuchanf -
zeichnungen und Briefe gesunden worden seien , aus denen

seine und seiner Freunde Schuld an der Ermordung Arlo -

soroffs klar hervorgehe .
Die Entscheidung , ob unter diesen Umständen ein weiteres

Verbleiben der Revisionisten im Kongreß noch möglich ist ,

steht tn engem Zusammenhang mit der Frage der Wahl

des Präsidenten der zionistischen Exekutive .

Von vornherein gab es starke Köpfe , die gerade angesichts

der Größe der jetzt zu lösenden Aufgaben die Wiederkehr des

langjährigen Präsidenten Prof . Chaim Weizmann

forderten . Diese Richtung hat neuerdings Boden gewonnen ,

nachdem außer der überwiegenden Mehrzahl der Arbeiter -

Partei auch die Radikalen und die Mehrheit der allgemeinen

Zivilisten für die Wiederberufung Weizmanns stimmen

werden . Eine Mehrheit von mindestens 62 Stimmen ( 100

gegen 125 ) wäre bereits jetzt gesichert , doch rechnet man da -

mit , daß sich das Verhältnis zu Gunsten WeizmannS noch

verbessern wird Wetzmann hält sich dem Bernehmen nach

in nächster Nähe Prags auf . Im Falle seiner Wahl würde

er natürlich als alter Anhänger einer vorsichtigen diploma -

tischen Verhandlungsform zum mindesten mit schärfster

Opposition der Revisionisten zu rechnen haben .

Amtllcht
„ Jüdische Geschäfte werden nicht zugelassen "

Wir lesen in Mannheimer Zettungen :

Die Versteigerung der Verkaufsbuden auf der Verkaufs -

messe am Adolf - Hitler - Ufer auf dem rechten Neckar - U er für

die vom 1. bis einschließlich 10. Oktober dauernde SpätjahrS -

messe findet am Mittwoch , dem 20 . September 1033 , S Uhr ,

an Ort und Stelle statt . Der Steigprets ist sofort ,u ve -

zahlen .

Jüdische Geschäfte werden nicht zugelassen .

Mannheim , den 11. August 1038 .

Der Oberbürgermeister .
*

Nur bei der Steiwrerhebung weiß der Herr Obcrbürger »

meister auch die Juden zu finden .

Christentum verboten !
Durch Verfügung des hambnrgischen Polizeiherrn ist auf

Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom > .. .

Februar die „ Freie Christengemeinde e. B. fur das ham -

burgtsche Staatsgebiet verboten und ausgelöst worden . Da -

Vermögen der „ Freien Christengemeinde " wird belchlag -

nahmt und eingezogen .

Auch da gehört er hin

Hitlergruß beim Reichsgericht

Der ReichSjustizminister Hat angeordnet , daß der deutsch «

Gruß durch Erheben des rechten Arms auch tn den Sitzungen

des Reichsgerichts und des ReichSpatentamtS zur Anwendung

gelangt .

lahosenprozeD am 29 . August
fJnpreß ) : Der Prozeß gegen die Gebrüder Lahuscn , srü -

here Geldgeber der nationalsozialistischen Partei , einer der

grüßten Ftnanzskandalprozesse Deutschlands , ist für ben 29 .

August angesetzt worden .
Der Prozeß sollte bereits am 28 . Februar stattfinden und

wurde damals auf Anregung der Nationalsozialisten ver -

schoben . ES schien dann eine Zeitlang , alS würde das ganze

Verfahren „ vergessen werden " . Aber ein Teil der national -

srzialistischen Leitung hat das Verfahren wieder in Gang ge -

bracht , und zwar mit der ausgesprochenen Absicht , einige

prominente Führer der Nationalsozialisten zu kompromtt -

tieren . Man besinnt sich darauf , daß vor kurzem der Ber -

such gemacht wurde » die Akten beS Konkursverfahrens der

Nordwolle - Kämmereicn der Gebrüder Lahuse « zu ver -

brennecl .



Der Terror Hütet
Mißhandlungen und Morde in Mitteldeutschland

Halle , 20 . Aug . tJnpreß . ) Nahezu alle Gegner des Hitler -
Regimes , insbesondere die Kommunisten , die in Mittel -

beutschlanb in der letzten Zeit immer zahlreicher verhaftet
werden , sind brutalsten Mißhandlungen ausgesetzt . Die Ber -

hafteten werden im Gefangenenauto nach Dornburg in An -

halt transportiert und im dortigen Konzentrationslager mit

Reitpeitschen , Gummiknüppeln , Gewehrkolben und Bajo -

netten mißhandelt . Dasselbe geschieht im Polizeipräsidium

Magdeburg und im Konzentrationslager Oranienburg . In

Oranienburg wurde kürzlich ein Arbeiterfunktionär aus

Coswig totgeprügelt .

1600 Kommunisten ermordet
tJnpreß . ) Die » Rundschau über Politik , Wirtschaft und

Arbeiterbewegung " veröffentlicht einen Aufruf des Exekutiv -

komitees der Internationalen Roten Hilfe , in welchem er -

klärt wird , daß 1600 Mitglieder der kommunistischen Partei ,

seit Hitlers Staatsstreich in Deutschland ermordet worden

sind .

Das Del .
Die durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts i «

Dorgau vom S. 12. 1982 wege « Mordes bzw . Anstiftung zum

Morde verurteilten Schmiedegeselle Willi Berudt , Fabrik »
arbeite » Otto Pietzschke und Witwe Emma Thieme aus See »

grohna wurden heute morgeu gegen 5. 40 Uhr ta Strasge »

sanguis Torgau durch Enthauptung hingerichtet . Berudt und

Pietschke hatten auf Veranlassung der Witwe Thieme deren

Sah « ermordet .

^ Vieder zwei Hinrichtungen
Die jugendliche « Mörder Richard Herbst und Hermann

Ebeling auS Olvenstedt , die wegen Mordes an einer öSjähri »

gen Kolonialwarenhändleri « zum Tode verurteilt worden

wäre « , sind heute früh hingerichtet worden .

kl » branner Tat !
Chronik der Nazi - Nachrichten

Sieben Mitglieder der kommunistischen Organisation » Die
rote Hilfe Deutschlands " sind in Dortmund festgenommen
worden .

In ber Wohnung eines ehemalige « Mitgliedes des Reichs »
banners in Bergedorf wurde eine Druckerei ausgehoben ,
in der illegale Flugblätter und Druckschriften hergestellt
wurden .

Die Staatspolizeistelle Recklinghause » hat eine « ene kom »

munistische Geheimorganisatiou ausgespürt , die Rote Hilfe
Deutschlands , die in den letzten Tagen in den verschiedenste «
Städten und Orten des Ruhrgebiets in Ncugründung bc ,

griffen war . Es wurden insgesamt 20 Funktionäre fest -

genommen . Einer der Festgenommenen »st der politische
Leiter der KPD . für Geilenkirchen , August Fuhrmann .

Der Reichs - und Staatsanzeiger Nr . 200 enthält Bekannt -

machungcn über die Einziehung volks - und staatsfeindlichen
Vermögens » «. a. einer 82seitigcn Rotationsmaschine bei den

Westdeutschen Buchdruckwerkstätteu A. G. in Düsseldorf , des

gesamten Vermögens bei der Rolksstimme Zeitungsverlag
und Buchhandlung G. m. b. H. in Wiesbaden sowie über

Vermögenseinziehungen bei verschiedenen kleineren sozial »
demokratischen , Reichsbanner » und kommunistischen Orts »

gruppen .

Verantwortlich : für die Redaktion Joh . Pitz : Inserate

Otto Kuhn , beide in Saarbrücken . Druck und Verlag :

» Volksstimme " G. m. b H. , Saarbrücken Schützenstrabe 6.

Im Winter : Einheitsessen
Wie ein Alpdruck liegt in Deutschland auf dem , der sich im

befohlenen Fahnentaumel die Sachlichkeit wirtschaftlicher
Ueberlegung bewahrt hat , die bange Frage : was wirb im

Winter ? ES wird der Zuckerguß unausführbarer Verspre -
chungen , deren Verweigerung dannn mit der Notwendigkeit
der „ Opferbereitschaft " drapiert wird , schmelzen an der Tat -

sache der wirtschaftlichen Sackgassenpolitik der Nazis . Ist es

heute noch in etwa möglich durch verlogene Statistiken , durch

Verdeckung des eigentlichen Charakters einer angewiesenen

unentgeltlichen Tätigkeit , durch den teilweisen Ausschluß be -

stimmter Maschinen aus der Produktionsweise , durch die

Hereinnahme von Arbeitslosen in die Erntearbeit , von de -

nen der größte Teil des Volkes natürlich nicht weiß , öafe sie

kurzfristige Saisonarbeiter sind , die wahre Lage des Arbeit -

suchendenmarktes zu verschleiern , so wird im Herbst und

Winter sich die Katastrophenpolitik des deutschen Faschismus

ungeschminkt zeigen müssen . Nur einige Stichworte : Der Ex -

port , der heute schon das hippokratische Gesicht zeigt , wird

restlos zusammengebrochen sein . Die Saisonarbeiten —

Erntearbeit und Baumarkt — sind zum Stillstand verurteilt .

Die angekündigten Straßenbauten sind in der kalten Jahres -

zeit unmöglich . Der Arbeitsdienst mit all seinen offenen und

einem großen Teil der geschlossenen Lager wirb eingeschränkt

werden müssen . Eine Arbeitslosenzahl von unerhörtem Aus -

maß ist die Folge . Und das Volk , das die Nazis beglücken

wollten ? Und „ die gesamte breite Masse des Volkes " , das

die Nazis erfaßt haben wollen und das hinter ihnen stehen

soll ? Das Volk wird hungern !

Während der ganzen „ marxistischen Mißwirtschaft " muß -
ten wohl hier und da die Bedürfnisse eingeschränkt werden ,
aber gehungert , buchstäblich heute nicht gewußt , wovon mor -

gen essen und trinken , das ist eine Tatsache , die dem deutschen

Faschismus die Maske vom Gesicht reißt und ihn als das

brandmarkt , was wir ihm immer zu sein vorgeworfen haben :
als Volksverrat und Volksbetrug .

Wir reden nicht ins Blaue . Wir haben Tatsachen und

Gründe . Selbst die „ hohen Regierungsstellen " stehen erschreckt

vor den Anzeichen der künftigen Entwicklung . Verzweifelt

sucht man nach der Verbrämung , um selbst den Hunger in

die nationale Beleuchtung zu setzen . Eine kurze enggedruckte

Mitteilung in Nr . 80 des „ Grundstein , Mitteilungsblatt für

den deutschen Arbeiterverband des Baugewerbes " gibt mehr
als deutlichen Aufschluß . Es heißt dort :

Im Winter : Einheitsesse « . Wie verlautet , soll
die Regierung planen , im Winter ein großzügiges HilfS «
werk in die Wege zu leiten . Um dem Gedanken der BollK «
gemeinschaft sinnfälligen Ausdruck zu verleihen » wird vor »

aussichtlich an jedem ersten Sonntag eines jede « Monats

ein Einheitsessen durchgeführt werden , so daß vom Kanzler
bis zun letzten Arbeitslosen jeder Deutsche an diesem Tage
die gleiche Nahrung zu sich nimmt . Das Geld » das dabei

erspart werden wird , soll zur Speisung der dürstigen

Volksgenossen verwandt werden . Im nächsten Winter soll

und darf kein Volksgenosse auch nur eine » Tag Hunger
leiden .

Unser Gewährsmann glaubt in der Lage zu sein , die Plä -
ne der faschistischen Regierung mit Bezug auf das „ Ein -
heitsessen " in einigen Einzelheiten herauszustellen . Der

„ Umbruch ber Zeit " beginnt also im Zeichen der Gulasch -
kanone seligen Kriegsandenkens . In den Küchen der SA .

soll ein Teil der Bevölkerung für einen billigen Preis ge -
speist werben . Außerdem werden „ Speisewagen " , d. h. Gu -

laschkanonen durch die Straßen fahren , denen die Bewohner
Essen entnehmen können . Tie Frauen werben sich entsinnen ,
daß in Deutschland solche Zustände schon einmal vorhanden
waren . Und zwar im Rttbenwinter 1917 , als man von den

fahrenden Ttadtküchen auch seine Steckrüben kaufen konnte .
Eine nicht allzu merkwürdige Parallelität der Verhältnisse
im Jahre 1933 mit den Kriegsjahren . Nur mit dem Unter -

schied , daß statt der Steckrüben nunmehr Erbsen - und Lin -

sensuppe und Kartoffelbrei verausgabt werden sollen . Die

tropfenweisen und zaghaften Mitteilungen an die Oeffent -

lichkeit verfolgen einen zweifachen Zweck . Erstens : die Be¬

völkerung in möglichst schonender Form auf die Pläne der

Regierung aufmerksam zu machen und zweitens : den Ein -

druck zu beobachten , den solche kleinen Versuchsballons

machen werben . Tatsache ist , daß die bisherigen Veröffent -

lichungen über die sogenannten „ Einheitsessen " nur einen

kleinen Umfang von dem wiedergeben , was wirklich ausge -

führt werden soll .

Deutschlands Erbensuppe Hein

Masaryk
Uber Deutschlands luden
« • Keine Interne Angelegenheit Deutschlands "

Der Direktor der Jüdischen Telegrafen - Agentur Jakob
Landau wurde Mittwoch , den 23. dieses Monats vom Prä -

sibenten Masaryk aus dessen Sommersitz in Topolcianky

empfangen .
Präsident Masaryk erklärte : Ich verfolge die Vorgänge

auf dem Ztonistenkvngreß in Prag mit größtem Interesse .
Tie Bemühungen zur Schaffung eines jüdischen National -

Heims in Palästina haben meine volle Sympathie .
Auf die Frage , ob der Völkerbund die Frage der in ihren

ihre « Rechten beeinträchtigten deutsche » Inden aufgreisen

soll , erklärt Präsident Masaryk : Ich nehme an , daß der Völ -
kerbund tatsächlich diese Angelegenheit behandeln wird . Das

jüdische Problem in Deutschland kann nicht als rein interne

Angelegenheit betrachtet werden . Tausende von Juden , die

man in ihren Rechte « geschmälert hat und denen die Mög -
lichkeit , ihr Leben z « fristen , genommen wurde , find in

immer wachsender Zahl im Begriff , Deutschland zu verlassen .

Sie bilden naturgemäß ein Problem für alle Länder , die

ihnen ein Asyl angeboten haben . Man kann nicht erwarten ,

daß diese Staaten Lasten auf sich nehmen , die der Politik
eines einzelne « Landes zuzuschreiben sind . Trotz alledem

glaube ich, daß sich die Situation zum Bessern wenden wird .

Der Antisemitismus ist nicht neu .

Ueber die Wirtschaftskrise befragt , erklärte Präsident

Masaryk : Viele Berichte unserer Vertreter zeigen tatsächlich

eine Besserung ber Weltlage an . Natürlich ist ' es schwer zu

sagen , wann die Krise völlig beendet sein wird . Die weitere

Besserung wird ganz langsam und schrittweise vor sich gehen .

Dabei wird es Fortschritte und Rückschläge geben . Doch wenn

die ganze Welt eine friedliche und konstruktive Politik be -

treiben wird , werden wir aus dieser Krise erfolgreich her -

vorgehen .

<1 »
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Zuschriften unter Nr . 94 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .
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Besondere Gelegenheit
Zimmer mit Küche , Studio », unvergleich¬
lichem Komfort , Tee . Pension , Garage usw .
Bequemlichkeiten jeder Art . _ ,

Building . 78 rue Biomet , Paria
( Méiro Vaugir „ rd )

Alle Auagihen

Klassiker

. loiksstiflUM '
Bahnhofstc . t '

risekr Esä

Wer hat Interesse , eine schöne

4 ' ZimmefWoAnund
mit Zubehör I. Etage , in wunderbarer Lage
Nähe Metz gegen Vorausrah ! der Miete in
Höhe von fr . 12000, - tüi 9 Jahre zu mieten

Zuschritten erbeten unter Nr. 107 an die

Expedition dieser Zeitung

für Versicherung mit guter Zukunft

per sofort gesucht . Off . an die
Geschäftsstelle der „ Deutschen Frei¬

heit " , Strasbourg , 31, rue St . Gothart .
104

Auberge Hongroise

76. Rue Mazarine, Paris 6' Métro

Wiener , Ungarische Küche

Französische Spezialitäten
Prix fix Menü 8. - francs

einschl . Getränk . Auch a la Carte

Ungarische Weine — Musik jeden Abend
Man spricht deutsch

Werbt für die

Internationales

Institut
in schöner Grossstadt deutschsprechenden Auslands

wegen Unfallverletzung des Inhabers sofort günstig

zu übernehmen . Völlig schuldenfrei — daher keine

Sanierung ! Fachkenntnisse nicht erforderlich . Ein¬

arbeitung garantiert . Monatlicher Reingewinn laut

Bankausweis 3000, — Mark . Erforderlich ca 20000

Mark . Niederlassungserlaubnis vorhanden . Geräu¬

mige 9 Zimmerwohnung mit allem Zubehör ( Villa ) ,

großer Garten , Garage usw . gegen 100 Mark Monats¬

miete verfügbar . Offerten unter 109 an die Expedition

der Zeitung .
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Deutsche Freiheit "


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

